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e vorliegeade Abhandlung enthält die in verschiedenen alten 
SobrifUtellern aufgefundenen Angaben über das Vorkomnen» die Ver- 
breitung und Verwendung der Perlen in China, femer die Erwähnung 
einiger geschichtlichen Ereignisse, welche mit den Perlen in Verbin- 
dung stehen oder bei welchen diese eine Rolle spielen. Von diesen 
in dem Tai-ping-ya4an angeffihrten Schriftsteilem sind mehrere jetzt 
unbekannt oder werden nicht mehr herausgegeben« wobei bemerkt lu 
werden verdient, dass die betreffenden Citate, Oberdiea gewöhnlieh 
aus ihrem Zusammenhauge gerisseu, häuüg gekOrxt und aus diesem 
Grande schwer ver^täiidlieh .sind. 

Nebst den rein hislüii.sclicu Tliatsaclirii und Anhaltspunkten 
lu-£ii;4li('li der Feststellung der (iatlungcii hiingcu diese .Xücliriclilea 
aiicli nianclies Fabelhafte, das jedoch zun> Theil mit VVahrlu it ver- 
inisi-lit, zum Theii ileu Ürbpruug gewisser lieueuuuugeu xu erklären 
geeignet isL 

Aus den gesammelten \aehrichten geht hervor, dass die in dem 
alten China vern endeten Perleu grosstentheils FInss- und Teiehper- 
len gewesen sind, während der den Meeren l orea s und Coehinehina's 
eutatammenden Seeperlen verhaltnissniässig selten gedaeht wird. 

Ausserdem erhellt, dass viele Ikostharkeiten , welche mit dem 
Namen »Perlen" bezeichnet werden, eigetitlic4i keine Muschelperlen, 
sondern mehr oder minder werthvolle Edelsteine und üalbedelsteiue 
gewesen sind. Einige derselben stammen noch von andern Thieren 
als von Muscheln. So spricht man von Perlen in der Kinnlade des 
Drachen} in dem Munde der Schlange, in den Augen der Fische, in 
der Haut des Rochen, in den Ffisseu der Schildkröte und in dem 
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Bauehe der Spinne als sulcheii. die mit den Muschelperleii nichts ge- 
mein haben. Zum Untei^ehiede werden daher die Muücbelperlen bis- 
weilen „Wfdire (»der eehte Perlen" genannt. 

Die Antraben (iber den ebenfalls ermahnten Perlenbaum» der, 
Mic geglaubt wird, Perlen trägt, werden übrigens tou anderer Seite 
berichtigt. 



Die erste Erwähnung der Perlen geschieht in dem Buche der 
Sehang, in dem Abschnitte von dem Tribute des Yü. Daselbst heisst 
es: Der Landstrich Siu, sein Tribut sind die Perlen des floai und I >)- 

In den GebrSuchen der Tscheu, in dem Abschnitte von demVer» 
sammlungshause der Obrigheiten des Himmels heisst es: 

Wenn der König die Lehensfllrsten Tersammelt, so releht man 
ihm Perleobeeken und EdelsteinschQsseln*). 

In den Oberlieferangen tod Tso, in den Jahren des FIfartCen Ngni 
wird gesagt: 

Ta-scho-tsI von Wei rerlieas das Land und floh nach Snng. Er 
wurde ein Diener hei Hiang *) und reichte diesem sehdne Perlen. 
Usn gab ihm Tsching-tsu Der Fürst tou Sung begehrte die Per- 
len. Tui gab ihm diese nicht. Hierdurch machte er dch eines Ver- 
brechens schuldig. 

Ferner heis-st es in dem letzten Theile des Fürsten Ngai : 
Yue belagerte U. Tschao-yang Ton Tsin schickte Tsu-luiig als 
Gesandten. Dieser meldete dem Könige von U: Unser Landesherr ist 
alt. VVii-su *) hiess mieli, den zugetheilten Diener Lung, es wagen, 
die Entschuldigung vorzubringen, dass er sich anbietet. Zur Zeit der 
VVaffentliat von lloang-tsehi war es Tscbi-t'u «), dem früheren Diener 
des Gebieters, vergönnt, au dem \ erlrage mit Tsi tbeilziiiK'liint'ii. Die 
Worte des Vertrages lauten: Gutes und Böses mögen wir mit einau- 



i> Mtmi-I iMMichMi lii«r di« iwci FIIm« HmI ud !• in vttoliM PtriM ftNmäum 

wi'rdeii. 

•) Dies*- Tm-^'c iiAtSndt* wnr«>n mit Perlen uml KdeliteUlMI TCnleit. 
*) Kr wiinli- ein UieaiT boi HiHnR'-tiii ron SuB^. 

TscIiing-Un ist ein« StnJt lu Sung. 
*) Wa-tS MTacbiio-yiing't Man«. 

*) Ttebi-fW kicM mit Nhbm Kie«-toe, der Tiilcr TichM-yMs*«. Her üMMdl« mmI 
iliB ana Bewbeidraliell dra IHiberen UiMtr des KSaif* vom 0. 
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4er Umlen. — Jetzt befindet sich der Gebieter im Unglück. Wn-su 
wtgt es nicht, die Muhe zu selieuen, aber das Reich Tain ist nicht 
im Stande, bis dabin zu gctangen. Er hiess mich* den logetheilten 
Diener, es wagen, dieses darzulegen. 

Der Konig verbeugte sich mit zu Boden gesenktem Haupte und 
sprach : Ich der unbedeutende Menaeh besitie keine Gaben. Ich bin 
nicht im Stande» Yue m dienen und dadurch den Grossen eures Rei* 
ches Kammer lu bereiten. Ich rerbeuge mich dafür« dass man mich 
mit dem Befehle besebimt bat 

Er gab dem Gesandten ein KSrbehen Perlen. 

Das Ni-ya sagt: 

Die schönsten Gegenstinde der westliehen Gegenden sind die 
Perlen and Edelsteine des Berges HK *). 

In dem Sonnenitchte der Untersochang des Geistes des Bodies 
der Selmng *) beisst es : 

b dem „Mannigfaltigen** kemmtdasGoId bei der ^Querstangc *) 
des Wagens" herror. Eh hält das gi*os8e Abschnittsrobr des Befeh- 
les. Das Hellroth bedient sich der verborgenen Perlen, welche der 
Drache ausgeworfen*). 

In demselben ^Sonnenlichte der Untersuchungen des Geistes 
des Buches der Schang** heisst 'es: 

An dem Tage Kia-tse, bei der Ankunft des Winters, erheben 
sich die Sonne, der Mond und die fünf Einschläge ^) in Gemeinschaft. 
Der Fuhrer des Rindes, die Sonne und der Mond sind gleich an ein- 
ander gereihten Perlen. 

In der den Himmel bewahrenden Darlegung des Fröhiings und 
Herbstes«) heisst es: 



1) Der Berg Bd lieft im de» Beicke Pief^jMg^ iei Nordoetea dee DUtricto* Yaif* 

Schanif-itliu-klitio-iiiig-%fao. ■ 
*) De« »MmaigfjtUig« (mati) iSm j^QacnlaBga ea Se« riekwirlip» TMle dee 
Wageae (UMn)* alad Xaawa von SIcraUldern. 

Pariea «ad Eeaairlallaa baaeiekaeo den gaeetollahaa Waf. Der Sin tat« der 
fcellratte Bhaaielelaie wird eich der »e r fcaifeaea Wega dae Himmeln bedienen. 
•) Die ,fÜnrBin«rhlige .) r Webe" (u -tfri) heisson die Plunelün : Merliur. Venus, Mar», 
.liipiter. Sahirn. IH<« äirhtaniJiWaiiiis: Stf riilMl"l< r <ln h«'ii >irh in iler Rirhtiing 
iIiT linken S«itc <li-s HiuiuieU und bildfu die Weiie. Uie fönr Piitneten drebeo 
licii sur Hechten und bilden die üinMblüife. 
*> AeASa-iftoi'jw* •kUit-4ktt. 

\* 
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Die atisgoworfcnen Perlen sind au den Sflmpfen. Wer ist fllb^> 
sie nicht in den Mund 7.u nehmen?') 

In dem Ansehen des Masses der Gebräuche «) wird gesagt: 

Wenn die Lenkung des Königs gerecht ist und die Tugend bis 
IQ den Abgründen der Wasser und den Quellen gelangt, ao werfen 
die StrSne und das Meer gifinzende Perlen aua. 

In dem »die •Gebrluehe im Grossen auf dem Haupte Tragen- 
den** •) wird gesagt: 

Die Edelsteine weilen auf den Bergen» und die Blume sind iSbfg, 
sich mit Feuchtigkeit su bedecken. Der Abgrund der Wasser bringt 
Perlen herTor. und die Uferbanke verdorren nicht 

In den Susseren Überlieferungen von Han-schi wird gesagt: 

Eine gute Pterle roisst einen Zoll. Gfibe es auch ein Wasser von 
hundert Klaftern Tiefe, es ist nicht im Stande, ihren Glanz zu ver- 
decken. 

In den inneren Überlieferungen von ffan-schi heisst es ; 

Die Perlen, mit welchen die Tochter von Han spielt, sind gross 
wie Eier der Hühner vun King. 

In dem „Erfassen des göttlichen Versprechens des Buches der 
Elternliebe'**) wird gesagt: 

Wt nii (It r lieist der Götter die Immiert Kostbarkeiten befeuch- 
tet, so ersclieint die Mutter der Ferien Ks ^ibt Prrlenspiegel von der 
Mutter der Perlen*). Wenn die Tiil(<'iiiI bis zu den Ahgrfinden der 
Wasser gelangt, so wirft das Meer glänzende IViIlh jmis. 

In den Erwähnungen der Geschieblschreiber (ssr-ki) lit issl es : 

Y6-I schickte dem Kiinige von Yen einen Brief, worin er sugte* 
Der König von Tsi ist nach Khiü entliehen. Kaum mit seinem Ivcibe 
ist er entkommen, seine Perlen, Edelsteine. Kostbarkeiten und Güter 
sind sammtlich weggenommen und nach Yen gest'hnfTl worden« 

In denselben Erwfihnnngen der Geschichtschreiber wird gesagt: 



0 Die PnriMi IMMMB {»Blttei 4tr Umft^ im WiMalaM m« Vomhtia. W«r M 
fähifT nie nirhl im dm UwoA wu lAmB, mmä aie ib dM KMttitkall m balnclilMit 

*) Li-lni-wei-i. 
») Ta-lai-li. 

*j Uiao-king-yuen-tchiH'kU 

S W«oB ma d«a Uchte dar OAIter diraM kmn, m ItMiteaa die gi-oMm PftlM 
ilmii, rad nm kam «u ibnea Spicfel verfertig«*. 
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Der König von Wci iiatle eine Zusammenkuiilt mit dein Könige 
Wei von Tsi. Sie liielt<Mi eine Jagd in den rmgebnni;eii der Stadt. 
Der Könitz von Woi >j»r.t( li : Wenn mein kleines Keicli noch Ferien 
von der (Jrüsse von mehr als einem Zolle besitzt, von denen je zelin 
die Vorderseite und die Rückseite von zwölf Wagen beleuchten, auf 
welclie Weise sollte eio Reich von zehntausend Wagen keine Kost- 
barkeiten besitzen ? 

In demselben Sse-ki wird gesagt : 

Der König von Hau schenkte Tschang-Iiang hundert Doppel- 
pfände Goldes und iwei Haas weUse Perlen. Uang schenkte beides 
dem Forsten Ton Hiang. 

In demselben Sse-ki wird gesagt: 

Tseu-yang fiberreiehte ein Sehreiben* worin er sagte: leh habe 
gebfirt: Wenn man mit den Perlen des gttnienden Mondes und den 
in der Nacht glänsenden Rundtafeln in der Dunkelheit die Menschen 
auf den Wegen bewerfen wollte, ao wire unter den Menschen keiner, 
der niobt die Hand an das Sebwert legte und lornig mit den Augen 
blickte. Fraget man um die Ursache, so ist es desswegen, weil diese 
Gegenstftttde ohne Anlass su ihnen gelangen. 

Die Verkfindung des Kaisers King in dem Ruebo der Han sagt: 
Gelbes Gold, Perlen und Edelsteine, der Hungernde kann sie nicht 
essen, der Frierende kann sich nicht in sie kleiden. Die Augestelllcn, 
welche das \ ulk aussenden oder gelbes Gold wegnehmen, sind des 
Verbrechens des Verhergens von Gütern schuldig. 

In demselben Buche der Han hei.sst es: 

Tung-yen und dessen Mutter liefassten sich mit dem Verkaufe 
von Perlen. Mit dreizehn Jahren folgte Yen st iiur Mutter und wurde 
in dem liause der kaisci lochter von Kuan-tao erzogen. Ihre Umge- 
bung sprach von seinem Verstände und seiner Vortreffliclikeit. Sie 
liiess ihn vor ihr erscheinen und sprach: Indem ich ihn erzog, wurde 
mir Glück zu Theil. 

In dem erdheschreibenden Tbeile desselben Ruches der Han 
wird gesagt : 

Zu den Zeiten des Kaisers Wu schickte man Gesandte, welche 
anl' dem Meere auszogen, um glänzende Perlen isu erhandeln. Von 
diesen hatten diejenigen, welche in das Reich gelangten, im Umfange 
iwei S&oU und darunter. 

In demselben Ruche der Han beisst es: 
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Hu-kuang setzte den König von Tschang-yl ab >). Die Kaiserin 
tru<!: ein mit Perlen verziertet kurzes Kleid und sass in dem Kriegs- 
leite. Sie berief den Kuni^ zu sich. Dieser warf sich Tor ilir nieder 
und hörte die höchste Vrrkundung. 

Dasselbe Buch der Han sagt: 

Zu den Zeiten des Kaisers Tsehing starb Wan-taehang. Seine 
Gattin und seine Kinder Übersiedelten nach Ho-pn. Wang-sehang 
wurde der Gehilfe der Lenkung. Nach Tagen kehrte er in die Hei- 
math der Gattin und der Kinder Tschang*s inrOck. AHe Angehfirigeo 
seines Hauses suehten Perlen und hatten eine Ausbeute Ten mehre* 
reu hundert Myriaden StGcken. 

Das von Fan-hoa Terfasste Buch der splteren Han sagt: 
Kuang-wu«) hSrte mit den Ohren nicht die T5ne Ton Tsehiog 
und Wei, in den Hinden hielt er nieht die Spidseuge der Perten und 
fidelsteine. 

In demselben Buche der spSteren Han heisst es : 

Tung-tseho führte ausschliesslich die Lenkung an dem Hofe. 
Liu-pu Hess ihn enthaupten. In Tsi'haug-ngan verkauften die Men- 
schen des Volkes nlle ihre Perlen und Edelsteine, kauften dafür Wein 
und Fleisch und wünschten einander Glück. Sie füllten die Strassen 
und Standplätze. 

Dasselbe Buch der späteren Hau sagt: 

Als Ma-yuen sieh in Kiao-tselii (Cochinchina) befand, sott er be- 
standif; die Früchte der Wasserlinsen. Als das Kriegsheer heimkehrte, 
lud er sie auf einen Waj^en. Später uherreichte Jemand in dein Hole 
ein Schreiben, in weichem er ihn verleumdete. Er behauptete, dass 
dasjenit^e, was früher in dem Wagen zurfickgettihrt worden» giaosende 
Perlen und Rhinoccroshörner gewesen. 

Das Buch der fortgesetzten Han von Sse-ma-piao sagt: 

Das Reieli 'riiien-tschü (indien) heisst auch Schin-tfi. Es bringt 
Glas» Perlen und Trupfperlen hervor. 

Dasselbe Buch der fortgesefiten Han sagt : 

Sse-sfin-fen, ein Eingebomer ?on Fu-fung, lebte in Reiehthum» 
aber er war von Gemflthsart geiiig. Liang-ki bemerkte» dass Fen*s 

•) lU'v K'Vni;.' *on T$chj»ng-yl war zum Narhfolper de» Terst«>rheti«Mi Hitnmelssohlie» 
i>r»ahlt wiinlvii |)«>r Feldherr Hö-kuang »eUte ihn im KitivernUiudniMe mit der 
Kaiteriii wieder ab. 

*i Raanf-vra, der «nie Kw««r «m» dem itr tpitcren Bu. 
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Mottor etint fKr ihn Iwwiehte und Terbarg. 0ie Sklaviu sagte, dass 
er lehn Sebeffel weisse Perlen gesteblen habe. 

In dem Buche der späteren Hnii heisst es: 

Die Perle ist die in der Miiscli» ! hormdliche verborgene Seele. 
Ferlen|jlänzend("//-//^ist die Farbe ilcr glänzendt'n Perlen. EineTropf- 
perle (ki) ist eine Perle, welche nicht rund ist Fu-yü bringt Perlen 
TOB der Grösse der sauren Datteln hervor. 

Die (»eschichte der Han von der o.stlichen Warte •) sagt: • 

Im vierteil Jahre des Zeitraumes Vimg-kien (129 n. Chr.) niaehle 
Wen-Iung, Statthalter von Ilan-yang, grosse Perlen zum Geschenk. 
Eine höchste Verkundung sagte : Innerhalb der Meere ist Neigung 
zu Lnglücksfallen und Seltsamkeiten, aber Lung befasst sich nicht 
mit Redlichkeit, er iässt ab von der WahrhatHigkeit und führt die 
GlQeksxeichen der glänzenden Perlen herüber, indem er sich dadiirch 
einxasohmeicheln sucht. — Der Kaiser befahl sie so versiegeU und 
aebickte sie sofort zurück. 

Dieselbe Geschichte dar Han sagt : 

Zu dea Zeiteo Hien-tsung'ss) war Tsehoog^U4 der Vorsteher 
der BQeher. Um diese Zeit wurde der Statthalter tob Kiao-Iscbi an- 
geklagt» Werthe im Betrage von tausend Pfunden Goldea rervntreut 
in haben. Er ward sorGekberufen und nach dem Gesetie sehnldig ge* 
fnnden. Man Tortheilte sein Besitathnm als Geaebenk unter die Wflr- 
dentriger. I erhidl Perlen and Tropfperlen. Er Hess diese simmtlich 
anf die Erde gleiten nnd bedankte sieh nicht für das Geschenk. Der 
Kaiser wunderte sieh darflber und fragte ihn uro die Ursache. I er- 
wiederte: Khnng-tse edrug den Durst bei dem Wasser der Dtebs- 
quelle. Tseng-san liess den Wagen umkehren bei dem Strassenthora 
»die Nutter Aherragen**. Sie hatten einen Absehen vor den Namen. 
Für diese venintreuten unreinen Gegenstände getraue ich mieh in 
Wahrheit nicht, mich zu bedanken. 

Der Kaiser rief aus : Rein sind die Worte des Vorstehers der 
Bücher! — Er be.schenkte i wieder mit dreissig Myriaden Kupfer> 
Stücken der Rüstkammer. 

In derselben Geschichte der Hau wird gesagt : 



^Unm Hü«. 
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Zii den Z»?iteii d«'r K;jisi'riii Ho-lii hatt»- iiiiiii eben gros!*«'ii Kum- 
mer geiiiiltt. Die G«'S('tze und Verleite w aren noeli iiirlit in \\ ii ksam- 
keil. In dorn Fal:i>te verlor man ein kiislclien ^^rosse Perlen. Fler 
Name des Besitzers war nicht an};eL:el)en. f>ie Kaiserin he'^iehtijite 
in eij^eiier Person die Jiew olinei uiiu ii des I'alastes. Sie belVatjtf und 
untersuchte ein«' nach der ;ui deren und forschte in den Zügen ihres 
Angesichts, um daselbst den Ausdruck vou Redlichkeit und Treue zu 
entdecken. Diejenige unter den IJewohnerinnen des PalMtet» welche 
die Perlen gestohlen hatte, bekannte auf der Stelle. 

In dem Buche der späteren Han von Sie-sching wird gesagt: 

Sleng-tschang ward Statthalter tou Ho-pu. In dieaer Plrofini 
war es Sitte. Perlen su suchen und sie gegen Reial'rucht umiutauschen. 
Um diese Zeit waren die Angealellten tm iweitausend Schefiein hab» 
süchtig und schmutxig. Sie hiessen die Leute Perlen suchen und nah* 
roen dasjenige, was gesammelt wurde, in Besits. Die Perlen wurden 
pIStElich fortgeschaflft und es gab in Hti-pn keine Perlen. Die Men- 
schen, welche den Hungertod starben, eriullten die Wege. Meng- 
tscbang bewirkte Umgestaltungen in dem Vorgehen. Binnen einem 
Jahre waren die Perlen, welche man fortgeschaflt hatte, wieder ni- 
rfickgekommen. 

Dasselbe Buch der spiteren Uan sagt: 

Unklug TOQ Jtt-nan ilhersiedelte in seiner Jugend nach Tsehae 
als Sclave des Reiehsgehilfen. In einem Mauseloche fand er eine 
Schnur Perlen und Ohrringe, welche mit einander zusammenhingen« 
Er fragte desshalb den Tschu-pu (den Vorsteber der Register des 
Districtes). Der TschO-pn sprach: Die Gemalin des früheren Reichs- 
gehilfen verlor einst Peileu. Man wiisst«; nicht, wo sie sich betinden, 
und der lieiehsgeliille hatte das Weib seines Sohnes im Verdachte, 
sie entwendet zu haben. Er entfernte daher das Weib. — King über- 
brachte die Perlen dem früheren Heichsgehilfen. Der Heichsgehilfe 
schämte sich und liess das Weih, das er enlternt hatte, zurttckkebren. 

In demselben Buche der spateren Hau wird gesagt: 

Huang-hiang von Yü-tsehaiiLT wjHuleltc am frühen Morgen auf dem 
Wege. Er fand einen Sack Perlen und Edelsteine, deren \\ erlh ül)er 
dreihundert Myriaden <) betragen mochte. Ersuchte den Eigenthumer 
und gab sie ihm zurück. Der bigenthümer wollte sich Hiang erkennt- 
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lieh zeigen, indem er ihm die HtWüt der (ie^eiistärule üherliess. Hiang 
legte die Gegenstände nieder und entfernte sich, ohne zurückzublicken. 
Das Buch der Wei sagt: 

Die Kaiserin Pien war von Gemuthsart sparsam und lebte ein- 
geschränkt. Sie schätzte nicht die Blumen und Zierathen. Sie hatte 
weder hunte Seidenstofie noch Perlen und Edelsteine. Ihre Geräth- 
seiuUfVen hatten sehwaraeo Firnis». Einst erhielt Tai- tsu mehrere Paare 
•Ufeieiehneter Ohrringe. Er befahl der Kaiserin, sieh eiD Paar der- 
selben selbst zu wShlen. Die Kaiserin nahm eines von mittlerem 
Werth«. Tai-tsu fragte um die Uraaehe. Sie antwortete: Waan ieh 
eines von dem höchsten Wertbe genommen hätte, so wäre dieses 
Hahaoeht gewesen. Wenn ich eines ton dem niedrigsten Warthe 
genommen hStte» so wire dieses Falschheit gewesen. Desswegen 
nahm ieh eines Ton mittlerem Warthe. 

In den Denkwfirdigkeiten fon Wei heisst es: 

Kaiser Wan stelita an 8n-tsl die folgende Frage : Vordem rer- 
kehrten die Linder der westlichen Grensen durch Gesandte. TQn- 
haang machte zum Geschenk grosse Perlen, deren Umfang mehr als 
einen Zoll hetrug. Kann ieh sie wieder hegebren und erhandeln oder 
nichtf — Tai sprach: Wenn die Tugend Desjenigen, Tor dem ieh unter 
den Stufen stehe, sich bis zu Scha-m5 rerbreitet, so werden sie an* 
kommen, ohne dass er sie begehrt. Wenn er sie begehrt und sie dann 
erst ankommen, so haben sie keinen Werth. — Der Kaiser schwieg. 

In denselben I)»iikwüriligkciten von Wei heisst es: 

Kung-bün-yuen empurte sich in Liao-Uing. Man entsandte Tien- 
yü und verwendete dabei Tsching-hi, dessen ursprüngliches Amt das- 
jenige eines mit der Aufsicht über Tsing-tscheu betrauten stechenden 
Geschichtschreibers. Hi hatte eine tiefe Neigung zu Ungehorsam. 
Wenn es in Sachen des Kriegsheeres zur Entscheidung kommen 
sollte, zeigte er häutig Widersetzlichkeit und erregte Verwirrung. 

Hi wtisste, dass der Kaiser ein grosser Freund von glänzenden 
Perlen war. £r machte daher an höchster Stelle insgeheim die fol- 
gende Meldung: Yu hat sich zwar Verdienste in dem Kampfe erwor- 
ben, aber bei den Verboten und Anordnungen ist er grossmüthig und 
Ittssig. Von den Geräthschaften , den Perlen und dem Golde, das er 
erbeutet, wurde sehr Tieles ▼ersehleudert und ist nicht den Obrig- 
keiten fibergeben worden. — Aus diesem Grunde wurden die Vor* 
dienste des Feldherrn nicht in der Reihe erwfihnt 
(MiMltr.) * 
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In Uenselben Denkwürdigkeiten von \\ ei wiril gesagt: 
Kaiser Wen erliess die letzte Weisung, in der es heisst: Zur 
Aufnabme von Speise bediene mnn sich keiner Perlen und Edelsteine. 
Man gebrauche keine mit Perlen verzierten kurxen Kleider, Zugnetxe 
mit Edelsteinen. 

In der kurzen Fassung der Vorbilder (lien-lio) heisst es: 
Tsao-tsehf, LehensITirst von Lin-thse, übergab Yang-sieu ein 
Schreiben, worin er sagte: Das Treiben des gegenwartigen Zeit- 
alters lasst sich mit wenigen Worten kurz zusammenlassen. Alle Men- 
seben sind der Meinung» ilass lie in den ÜAnden die Perlen der gött- 
lichen Schlange halten. 

In den kurzgefassteo Worten von Wei (wei-liö) wird gesagt: 
Das Reich des grossen Thsin bringt die in der Nacht glunzea- 
den Perlen und die wahren weissen Perlen herfor. Fu*yfi bringt 
Perlen von der Grosse der sauren Datteln berror. 
In den Denkwürdigkeiten von Wei wird gesagt: 
Bei den «istliehen Fremdlindem werden weisse Edelsteine und 
Perlen als GOter und Kostbarkeiten betrachtet Einige niben sie rar 
Zierde an die Kleider. Andere bebingen damit Hals und Obren bia 
fu den Ärmeln. Gold, Silber, goldgestickte Seidenstoffe und birene 
Teppiche sind bei ihnen keine Kostbarkeiten. 

In denselben Denkwardigkeilen Ton Wei betsst es: 
Yl-yfl, die Königin des Reiches Wo (Japan j. entsandte Stt-schen, 
einen Grossen ihres Reiches, und Andere. Sie fiberreiehten als Ge- 
schenk fünfzig echte weisse Perlen und zwei StOck grosse gekrümmte 
Perlen Ton grflner Farbe. 

In den DenkwOrdigkeiten von Sch5 beisst es: 
Iii den Berichten von den geheimen Meldungen an dem Hofe 
von Tlisiii empflehlt Liou-yen, der Älteste von Yi-tscheu , (Jelelirte 
und vorziigliehe Manner. Jin-ting-tsu sprach: leh wollte Museiieln 
spalten und Perlen suchen. Jetzt aber erscheinen sie ebenmässig in 
hellem Glänze; worüber hätte ieii niieh wieder zu beklagen? 
In denselben Denkwürdigkeiten von Seh"» wird gesugt: 
Tsung-yü kehrte wieder nach Tung-hi zurück. Sün-kiuen \on 
n i) erfasste die Hand Yü's und sprach: .letzt bist do, o Gebieter, in 
Jahren vorgerückt, und auch ich, der Verwaiste, bin ein liinlalliger 
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Greis. Ich fürchte, dass wir einander nicht mehr sehen werden. — 
Er hinterliess Y(i einen Scheffel grosser Perlen. 

In dem erdbescbreibenden Theile der Verzeichais^e von U 
keiMt es : 

Der District Tsehu-kung in der Provint TscUü-yai bringt Perleu 
des glänzenden Mondes hervor. 

Id deOKselhen erdbeschreibenden Theile wird gesagt: 

Yoen-pÖ führte den Jüngling^njimen Kiun-yeu. Er wurde Älte- 
ster von Ho.'ii-Iinj^. Seine Tochter fand in einer verfallenen Mauer 
über hundert Perlen für Ohrgehfinge. Po versiegelte sie und schickte 
sie dem Kaiser. Eine höchste VerkfinduDg bestimmte sie lu einem 
Geschenk fllr P5. 

In den Denkwüntigkeiten von U heisst es: 

Kaiser Wen ans dem Hause Wei schickte einen Gesandten, der 
Pferde gegen gifinsende Perlen und bunte Edelsteine umzutauschen 
•uehte. Einen ') sprach: Dies sind Dinge, welche ich, der Verwaiste, 
nieht brauche, aber ich kann dafOr Pferde erhalten. Warum sollte ich 
auf diesen Tausch nicht eingehen? 

In den Verkttndungen des Kauers Wu in dem Buche der Tsin 
Ton Wang-yin heisst es: 

Die Perlen und Edelsteine, die Kleinode in den kaiserltehen 
VersammlungshSusem und in den Kammern des Innern mache ich 
Wang-kung zum Geschenke. 

In dem Buche der Tsin. in der Denkschrift, welche Tao-hoang 
aus Kiao-tsche\i üherri'iilitt'. Iieisst es: 

Der Boden der Provinz llo-pu ist dörr und sieinig. Es gibt da- 
selbst keine Felder, auf welchen Ackerbau getrieben würde. Die Ge- 
schlechter des Volkes beschäftigen sich blos mit dem Samnu ln von 
Perlen. Die Kaufleute kommen und gehen, und tausrlien die Perlen 
gegen Beisfrucht um. Aber zu den Zeiten von V wurden die Perlen 
sehr streng verboten. Es ist zu bedenken, dass die (icschlechter des 
Volkes eigenmächtig sich zerstreuen. Die guten Perlen sind ver- 
boten und dies macht ein Ende dem Kommen und Gehen. Auch ist 
das, was vorgerichtet wird, sehr rieles, und die Bestimmung wird 
oft nicht erßUlt 
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Ich biUe jetzl, dass die Perleti bester (lattuiif; weppffführt 
werden, niejenigeii der zwei niii li^U ii (latUingen mögen weggeführt 
werden. Diejenigen der einzigen f^rolicn (Jjittung mögen entfernt 
werden. Von dem zehnten Monate des Julires bis zu dem zweiten 
Monate des Jahres, wo nicht die Zeit für das Einsammeln der Perlen, 
möge es den Kaulleuten und Heisenden gestattet sein, su kommon 
und zu gehen wie ehemals. — Man befolgte dies alles. 

In den Verordnuogen Ton Tsin heisst es : 

Die Kriegsmanner und die Handwerker d&rfen keine eelitea 
Perlen und keine Ohrringe tragen. 

In dem ßuehe der Sung von Tschin-yü heis-st es: 

Nach der Verkflndung des Kaisers Wen verfertigte der oberste 
Gesehiehtschreiber Ling-taien-lS einen kleinen voilstindigen Hioiniel» 
der sieh ruhig inmitten und ausserhalb der achtnndiwaniig Stern- 
bilder befindet. Aus weissen erbten Perlen, ferner aus grflnen und 
gelben Perlen bildete er die dreierlei Gestirne. Die Sonne» der Mend 
und die f&nf Planeten haben sfimntlieh ihren Sita auf derSonnsnhahn. 

In den Gesehiphtsebreibern des SSdens wird gesagt: 

Das mittlere Reich Thien-tschS (Indien) liegt einige tausend 
Weglingen sfld5stlich von dem grossen Yue-tsehi. Es bringt die Perle 
Ho-tsi (die Regelmisigfceit des Feuers) hervor. Dieselbe tat von Ge- 
stalt gleich der Wolkenmutter (der Perlmutter), die Farbe ist wie Pui^ 
purgold. Sie besitzt einen hellen Liehtglani. Wenn man sie ausetnan- 
derlegt, so ist sie gleich den Flügeln der Feldgrille. Wenn man sie 
zusammenlegt, so ist sie gleich einer doppelten Lage von Seidenflor, 

In dem in dem Frühling und Herbst der sechzehn Reiche von 
Thsni-hung entlialtenen Verzeichnissendes früheren Thsin heisst es: 

Im zehnten Jahre des Zeitraumes Kien-yuen (374 n. Chr.), im 
ersten Monate des Jahres hängte mau mit Perlen besetzte Tbörmatteii 
vor den ^.richtigen Vorhof". 

In dem Biiehe der späteren Wei wird gesagt: 

Bevor Ni-tschü-schi-hing ' ) geschlagen wurde, sang man in L5 
das folgende Lied: .\n des dritten Monats Ende, in des vierten Mo- 
nats Beginn breitet man Asche, siebt die Erde und sucht echte 
Perlen. — Bis jetzt hat sich dies alles bestätigt 
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lo demidbeD Bache der «piteren Wei wird gesagt: 
Pl-teehnng-lriiig bat, seiiies hohen Altert wUien nach Saog-Ihse 
toHiekkehren sq dftrfen. Id der Verhalle des Hofee warde ihm diei 
bewilligt Tflchung-kiag, Im BegrilTe tiirOekiukehreD, machte mn 
für Ohrgehänge von echten Perleo nun Geschenke. 
Das Buch der Tbang sagt: 

An dem Hofe Kao-tsu's überreichte Ho-po-no Ko-han ein Ge- 
schenk von grossen Perlen. Der Kaiser sprach: Die Perlen sind in 
Wahrheit eine Kostharkeit. Was aher ich für kosthar halte, ist hlos 
ein aufrichtiges Herz. Wozu sollte ich die Perlen brauchen? — Er 
nahm sie zuletzt nicht an. 

Dasselbe Buch der Thang sagt: 

In dem Zeiträume Tsehing-kuan (627 bis 649 n. Chr.) war 
Li-hutig-tsl, der Tii-tü von Kuei-tscheu, seiner Lauterkeit und Ehr- 
erbietigkeit willen berühmt. Nachdem er gestorben, verkaufte sein 
Haus Perlen. Dies wurde an dem Hofe hinterbraeht. Der Kaiser sprach 
an dem Hofe olfentlieh die Worte: Als dieser Mensch lebte, sprachen 
die Minister und Reichsgehilfen Ton seiner Reinheit und Lauterkeit. 
Da es sich heute so Terbftit, wie könnte dasjenige, was er unternom- 
men, Arei von Verbrechen sein? Man kann dies gewiss in Ordnung 
bringen und darf nicht davon ablassen. 

Wei-tsching machte dagegen Vorstellungen, indem er sprach: 
Deijen^e» tot dem ich unter der Stufe stehe» sagt dass dieser 
Hensch nicht lauter, und man hat noch nicht gesehen» dass er 
GtHer emplbngen bitte. Man hört, dass er Perien Torknufl, and 
er wird Torbreeberisch ▼orgegangen sefai, ich weiss nicht, was 
dieses bedeutet Die seit dem Bestände des hSchstwelsen Hofes 
fOr das Reich mit aller Redlichkeit sorgten, die in Lauterkeit und 
Wahrhafl^keit sich bewahrten, und im Anfiingc und am Bude 
sich nicht verinderten, waren KhiS-ttt-thung und T^chang*tao«yuett, 
sonst Niemand. Die drei 85hne Tbung*s kamen und wihlten. Sie 
•riiielten in Gemeinschaft ein etmiges mageres Pferd. Dl« Kin- 
der Tao-yuen 8 waren nicht im Stande, ihr Dasein su b^grflndCn. 
Man bat nicht gesehen, dass man mit einem Worte ihnen nahe ge- 
treten wfire. 

.letzt hat Hung-tsR zum Resten des Reiches die Verdienste be- 
gründet. In früherer und in späterer Zeit erhielt er in grossem Mass- 
stabe Belohnungen und Betheilungen. £r starb glQeklieh im Besitce 
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seines Amtes, und mau sagte iiiclit» vuu Habsucht uud Vcrgeuduirg:. 
Dass seiae Gattin und seiae Kinder Ferien verkaufen, ist noch kein 
Grund, ihn eines Verbrechens schuldig zu erkennen. Wollte man seiae 
Lauterkeit untersuchen, 80 hat man nichts, nach dessen Dasein man 
fragen könnte. Wollte man ihn im Verdachte der Unlauterkeit haben, 
so macht man zum Stützpunkt ein Verbrechen in dem Vorgeben. Ist 
bei einem Menschen auch der llass gegen d:is Böse in der Tiefe des 
GemOthes» in Wirklichkeit ist dabei die Liebe sam Guten nicht stark. 
Wenn ich mteh remeiic, naehxudenken und su erwigen, ao sehe ich 
hierbei noch nichts, das su filrcbtcn wfire. Wenn aber die Inhaber 
dar Ämter dies hören werden, so werden bei ihnen gewiss widrige 
Berathungen aufkommen, und sie werden im Verborgenen nur doppelt 
. nachdenken. 

Der Kaiser fasste ihn bei der Band und sprach: Indem ich 
meine Redcsfitze bildete, dachte ich nicht nach» und ich bediente 
mich sofort dieser Worte. Ich weiss jetst, dass das Spreehen nicht 
leicht ist 

Dasselbe Bach der Thang sagt: 

Im Osten ron Po-Ii liegt das Reich Lo^schä. Die Bewohner des- 
selben sind äusserst hasslicli. Sic Ij.-iIxmi rolhes Haupthaar, einen 
schwarzen Leih, die i^ahiie von wildeu Thiert ii und Falkenklauen. 
Zu einer Zeil hielten sie mit dem Menschen von L'ui-yl einen Markt. 
Sie kamen in der Nacht und verhüllten ihr Angesicht. Ihr Reich 
bringt Feuerperlen hervor. Diese sind von (iestalt gleich dem Kry- 
stall. Zur Zeit des Mittags fasst man mit den Perlen die Sonnen- 
strahlen auf. Man nimmt 3eifu8S, legt ihn au uud sofort kommt 
Feuer hervor. 

In dem Buche Kuan-tse wird gesagt : 

Fürst Hoan stellte an Kuan-tse die folgende Frage : Einst waren 
die Menschen von Tscheu im Besitze der Welt. Die Lehensfürsten 
erschienen als Gaste und unterwarfen sich. Die berühmte Lehre 
drang durch die Welt. Wie gross ist aber die Zahl desjenigen, das 
man den Untergebenen entriss? 

Kuan-tse antwortete : Der Landesfürst theilte die Erde, und der 
Tribut ward eingebracht. Was auf dem Harkte und an dem Hofe 
zasammenfloss, war ein Kistchen gelben Geldes», eu Kistchen Perlen 
Yon Kiang-yang. Dies nennt man: Das Wenige ist Vieles» daa 
Sehmale hilt man für breit 
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In demselbeD Buche Koan-toe heisst es: 

Die Perien sind das Tang des Tin. Desswegen überwinden sie 
das Fener. Die Edelsteine sind das Tin des Tang. Desswegen fiber- 
winden sie das Wasser. Ihre Verwandlung ist wie bei den Geistern. 
Desswegen verwahrt der Hinunelssohn Perlen und Edelsteine. Die 
LehensfÜrsten Terwahren Geld und Stein. 

Dasselbe Bach Kuan-tse sagt : 

Ptolen nnd Edelsteine gebraucht man als Güter des Tributs. 
Dasselbe Buch Koan^tse sagt: 

Die Edelsteine stammen von dem Berge YQ. DiePtorien stammen 

von der rothen VVildniss, 

Dasselbe Buch Kuau-tse sagt: 

Das tnennigrothe Grün befindet sich in den Bergen. Das Volk 
weiss dieses und nimmt es. Die sciiünen Perlen beBnden sieb in dem 
Abgrund der Wasser. Das Volk weiss dieses und nimmt sie 

In dem Frühling und Herbst Ngan-tse's wird gesagt : 

Fürst King trug Schuhe mit Schuhbandern von gelbem Golde. 
Sie waren mit Silber verziert und mit Perlen umwunden* 

In dem Buche Lie-tse heisst es: 

Die Leute an dem Thore Tse-hoa's zeigten mit den Fingern nach 
den Uferhuhen der Krümmung des Flusses und sprachen XU Schaag- 
khieu-khai : Dort in der Mitte sind kostbare Perlen. Wenn man das 
Wasser durchwatet, kann man sie finden. — Schang-khieu-khai er- 
laubte ihnen, sich dahin zu begeben und das Wasser zu durchwaten. 
Als sie herauskamen, hatten sie wirklich die Perlen gefunden. 

Das Buch Sun-king-tse sagt: 

Unter den Tcrhandenen Dingen wird keines mehr gesehitit als 
Perlen und Edelsteine. Wenn Perlen und Edelsteine nicht von KSnigen 
und Forsten in Augenschein genommen werden, so sind sie keine 
Kostbarkeiten. 

Dasselbe Buch SQn-king-4se sagt : 

Einst sass Ling, Fürst toq Wei» auf der Erdstufo der doppelten 
Bhimen. Die ihm aufwartenden Hensehon waren mehrere Hunderte. 



Sowohl das menni^rothe Gn'in al« die Perlen «ind braochbare Gepenstände Ob^Hi'ich 
•ie sich in den Bergen und in dem Wasser beßnden, wissen dies die Menschen and 
nehmen sie weg. Noch weit mehr ist die« der Fall, wenn sie sieh in dem Bum« itr 
M wrtw MMn. Mmi «HBrl Ümm fw'm. 
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Die Perlen von Sni t) wiedergllnileo vor den Augen. Die Kleider 
von Seidenflor wehten in dem Winde. Tuehong-eeho tmt ein und 
Soseerte eich tadelnd. FOrtt Ltng etieg von der Malte herdi, ver* 
beugte eleh tweimal und tpradi; leb. der unbedentonde MeoMb, 
bnbe gefehlt 

Das Bueh Tkebnang-Ue aagt: 

Der Speichel ist im grossen Maseatebe gleich den Ferien. Im 
kleinen Masaatabe iat er gleich dem Nebel 
Duaselbe Buch Tsehuang-tse sagt : 

Der gelbe Kaiser lustwandelte im Norden des rothen Wnssers und 
stieg aaf den Erdhiige) des Kuen-lün. Kr verlor seine ur.spi iiiiglichen 
Perlen. Er hiess diejenigen, die es wusstea , sie suchen, aber sie 
Murden nicht gefunden. Er hiess diejenigen, welche mit den Perlen 
in Herührung kamen, sie suchen, «her sie wurden nicht gefunden. 
£r hiess den Wassergeist«) sie suchen, und sie wurden gefunden. 

In deujselhen Buche Tschuang-tse wird gesagt: 

In der Gegend des Flusses war ein armer Mann , der wartete, 
bis man ik'ifuss wob und der ihn dann verzehrte. Sein Sohn warf 
sieh in den Abgrund der Wasser und fand Perlen im Werthe von 
taunend Pfunden Goldes. Er sagte zu seinem Sohne: Nimm Steine» 
komm und bearbeite sie. Diese Perlen im Werthe von tausend Pfun^ 
den Goldes befanden sich gewiss in dem neunfachen Abgrund der 
Wasaer unter der Kinnlade des Draehen Li. Dass du die Perlen finden 
konntest, ist desswegen, weil er eben schlief. Wenn der Dnehe Li 
dabei ana dem Schlafe geaohrecht worden wfire, wie kftantoat du aie 
dann noch besitien? 

Daaaelbe Bueh Taebttang-toe aagt: 

Seine Wege ordnen, nennt man vorsichtig. Dnreh die Dingn 
seinen Willen aieht breeben lassen, nennt man fest. Wenn der weise 
Herrscher dies ins Lieht aetit, so iat er hochhenig. Seine Aagelege»- 
beiten sind grossartig. Ba ist bei ihm der Fall, daaa die lehntansend 
Dinge fortsiehen. Verbilt es sieh deigestelt, ao verwahrt er daa Gold 
in den Bergen. Er verwahrt die Perlen in den Flüssen. 

Daaselbe Buch Tschuang-toe sagt: 



Von den Perira von Sui «rir«i wt>it^r unten g««)>t cirli*-n. 
') Dm in ßewimrn IHictidc l'nj;«tbnin Wang-niang. 
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Die GelehrtoB beginnen bei der Aneignung mit den Gedichten 

und den Gebräuchen. Die grossen Gelehrten sagen : Die Gegend des 

Ostens hat sich erhoben. Aufweiche Weise werden wir ihr dienen?— 
Die kleinen Gelehrten sagen: Wir haben die Unterkleider und die 
kurzen Kleider noch nicht gelost. In dem Munde haben wir Perlen. — 
In den Gedichten komnil dies i^aiiz gewiss vor. Daselbst lieisst es; Der 
grflne, grüne Weizm wiiclist nn dern Damme des Erdhiigels. — Wer 
im Leben nicht die Tugend s et breitet, wosa braucht er, wenn er 
stirbt, in dem Munde Perlen zu halten? 
Das Buch Tseu-tse sagt : 

Die Perlen Wüchsen in dem südlichen Meere. Die Edelsteine 
kommen von dem Siü-mi. Olioe FüMe gelangen sie her. 
Das Buch Me-tse sagt: 

Die Rundtafel des Geschlechtes Ho, die in der Nacht glänzenden 
Perlea, die drei Kreuzdornfröchte, die sechs Wunder, diese Dinge 
werden von den Lehensiarsten die Tortreffliehen Kostbarkeiten ge- 
nannt. 

Das Buch Schi-tse si^: 

Wenn die Muaebel des Wassers brieht. ist die Perle tot- 
baaden. 

Das Baeb Han-tae sagt: 

Die Perlen des Lebensfllniten von Sni werden niebt mit Silber 
nnd mit Gelb versiert Wenn etwas ven Weeenbeit sebr scb5n ist» 
reieben die Dinge sn dessen Zierde niebt bin. 

Dasselbe Baeb flan-tse sagt: 

Die Hensehen ron Tsu • welcbe in Tsebing Perlen verkaiiften» 
▼erferttgten Kistcben aus dem Heise des Biberbaumee. Sie gaben 
ibnen Wob(geraeb doreb das Hols des Zimmtbaumes nnd des 
Pfefferbaumes. Sie hefteten sie mit Feuerperlen. Sie belegten sie 

mit bunten Edelsteinen. Die Metischen von Tsching kauften die 
Kästchen und ^ahen die Perlen zurück. Hier iü.sst sieh sagen, daß Jene 
»ich auf den Verkauf von Kästchen verstanden. Es lässt sich aber 
nicht sagen , dass sie sich auf den Verkauf von Ferien verslanden. 
Das Buch Hoai-nan-tse sagt : 

An den neunfach gethürmten Mauern <) wächst der Perlenbaum. 
Derselbe findet sich im W'esten derselben. 
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Dasselbe Buch Hoju-iiaii-lse sajft: 

Ein schöner Edelstein wird nicht mit dem (irjibstichel bear- 
beitet. Eine schöne Perle wird nicht bemalt, ihr StoiT bat schon etwas 
Übriges. 

Dasselbe Buch Hoai-nan-tst' scTgt: 

Die Perlen de<; glänzenden iMondes kTuinen nicht ohne Flecken sein. 

Dasselbe Buch Hoai-nan-tse sa;^t lerner: 

Der König von Tsu verlor seinen Affen, und die Baume des 
Waldes wurden um dessenwillen zerstört Der König von Sung 
Terior Perleo, und die Fische in dem Teiche wurden am deaaenwiUea 
ausgerottet. 

Das Buch Hoai-nan-tse sagt ferner: 

Wenn die Perlen und Edelsteine für die Ehrenbezeugung rer- 
wendet werden « so wetteifert die Welt in den Gebräuchen und in 
der Tonkunst. Dienen sie als Schmoek, so werden sie im unbearbei- 
teten Zustande zerstreut 

In demselben Buche Hoai-nan-tse heisst es: 

Tfi f&Ute die Wasser der Oberscbwemmang aus und bildet» Berge. 
Er rersehloss den Kuen-lGn und machte ihn fu Land. In der Mitte 
baute er die neuafiieh au^j^flrmten Mauern. Deren Hdhe betrigt 
eilftausead Weglängen. Oben finden sich Biume und Getreide 
Perlenbäume, Edelsteinbäume, unsterbliche Bäume. DieSandbimen*), 
die weissen Edelsteine^) und die hoehrothen Bäume befinden sich auf 
den aufgethärmten Mauern. Die Edelsteine und die halben Ruiidtafoln 
befinden sich in dem nordwestlidlmi Winkel. 

Das Buch Jin-tse sagt: 

Die Perlen des menuigrothen Abgrundes der Wasser sind in den 
gelben Moor versenkt. 

Das Buch Meu-tse sagt: 

Perlen und Edelsteine gibt es wenige, aber sie sind vornehm. 
Alles, wovon es eine Menge gibt, ist gemein. Die höchstweisen Men- 
schen Terfassten nicht mehr als sieben Bücher. Buddha verfasste sofort 



t) Dar Alb dM Könige voMlMwaag ging auf RMb mt Mi MhM Mlam AaftattlM 

•■r 4mi WUmn. lUm MraMHt dakar da« WaM, Man naa tta aaahta. 
•) OiaMB flalraida wird atea USka voa HarKlafton, flaf Bakahaa mfaaakfiabaa 

*) Dia Saadbirnea («cba-UtMig) ■ind eine Art Perlen. 

UafkaB, aia Steia, dar aiit daai «aitaaa Edaiateiaa ifi) AkaUcliUit hat. 
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zeliiitausenilmal hunderttausend Worte. Ich fürchte, dass dieses lästig 

ist und dass in ilmen kein ZuU-elTen. 
Das Buch Pao-p5-tse sa^t : 

Wer die Kostbarkeit erkennt, h'est gewiss die glanzenden Perlen 
des trüben Wassers auf. Wer den Wohlgeruch liebt, pflückt gewiss 
die duftenden Pflanzeo und die Luftblume der unreinen Dickichte. 
In den Überlieferungen TOü dem Himmelssohne Mo wird gesagt: 
Auf seinem Eroberungszuge im Norden hielt er an dein Sumpfe 
der Perlen <)• Die Dickichte des Sumpfes der Ferien linben im An- 
fange vierzig Weglungen. 

Das Such der Berge und des Meeres sagt: 
Im Norden des Berges Kliai-ming findet man den Ptorienbaum. 
Dasselbe Bock der Berge and des Meeres sagt: 
Der Baun der drei Perlen wiclist auf dem Berge des rothen 
Wassers. Derselbe ist ein Baum gleieli der Pistaile. Seine Blfithen 
sind Perlen. Man sagt, ihre Gestalt ist gleich einem Besen 
Du Bach der Berge und des Meeres sagt femer: 
Auf dem Beige der gemetnsehaflliehen II5hle der Vdgel und 
Ratten entspringt der Flnss Thse. Derselbe ergiesst sich im Westen 
in den Fluss Han. In ihm lebt in grosser Ansahl der Fisch Ju-pi *). 
Er bringt Porten und Edelsteine herror. 

In demselben Boche der Berge und des Meeres wird noch gesagt : 
Auf dem Berge Su-II entspringt der Fluss Tsu. In demselben gibt 
es Tiele weisse Perlen *). 

In den Tafeln der kampfenden Reiche wird erzählt: 
Tschang-tscheu war Geisel in Yen. Der König wollte ihn töd- 
ten. Tscheu entfloh und trat an der Grenze des Reiches heraus. Der 
Angestellte an der(iriinze bekam ihn in seine Gewalt, Tscheu sprach: 
Dass man, wie in Yen geglaubt wird, mich tüdten will, ist desswegen, 
weil die Menschen sagen, dass ich kostbare Perlen besitse. Aber ich 



*) Diner Sonpf briif t Perlen hervor. Daher «tla llia«. 

'} Gleich einem Beaeaiteme oder Kometen. 

Dieser Fi*ch hat, dem oben aageführtfa Wtrke zu Folge, die üettalt einer utnge- 
geeCürtten Bnlpfaane. £r hat daa Haupt einea Vogel«, aber die FloMan und den 
8elnr«lf «tMt fkOm. Ir flU tbiM Tm fl«i«h i»m Tm« to ""fttlttntt 
vra tick. 

Hag (Hlf-MM) Ii rntto» 8«M |rlM P*rira hmviMift. 



636 



Pfisataisr 



btlM lie boraito verlomi. Ich begab micb Mcb Te«, «id muk gfanbte 
mir Biebt Jettt willat du mich bloi sur Stalle bringen, leb wefd« 
sagen, dass da mir die Perlen entristsen und sie verschluckt hast. Der 
König TOD Yen wird dich gewiss tödten und deinen Bauch aufschnei- 
den lassen. Ich werde nothwendiger Weise sterben müssen und dein 
Bauch wird ebenfalls zollwcise aufgerissen werden. — Der Aogeslellle 
an der Gräiize lürchtete sich und liess ihn los. 

In denselben Tafeln der kämpfeiKleu Reiche heisst es: 
Su-lbsin hielt eine Rede. Li-yue koiiiite ihm nicht Gehör 
geben. Er geleitete ihn naeh Thsiri mit den Ferien des glänzenden 
Mondes, der Rundtat«! des üeschlechtes He uad Pelzen von schwar- 
zem Wiesel. 

In den Tafeln der kampfenden Reiche wird noch gesagt: 
Wenn es Menschen gehen sollte, welche die Perlen des Lehens- 
fursten von Sui auf dem freien Felde sammeln» so ist dies ahne die 
Schutzwache der Bogen und Armbruste gewiß gefährlich. 
Der Frühling und Herbst des Geschlechtea Liu sagt: 
Der Vorsteher der Pferde des Königs Hoan von Sung besass kost- 
bare Perlen. Hoan beschuldigte ihn eines Verbreebeaa. Jener floh 
apa dem Lande. Der König hiesa Leute ihn tragen , wo die Perlaa 
aieh befinden. Er antwortete: Ich habe aif» in den Teieb gewerfes.^ 
Man lieaa jetat den Teich ab und auehte aie. Die Fiatibe gariallien in 
UnglficL 

In demaelben Frfihling and Herbat den fleatblaehtaa Ufi 

beiAt ea: 

Weaui man mit den Perlen dea Lebenaf&raten tob M gleieb- 
wie mit Kugeln nach den Sperlingen der GebSude der tauaead 
Klafter acbieasen wellte, ao wurde die Welt gawiea darab laeheo. 
Fragt man, warum diea der Fall iat, ao iat die Antwort: Wu man 
verwendet, iat tob BedeutuBg. Wae man amtrebt» iit etwBS fierinf- 
nigiges. 

In dem Frühling und Herbst des Geschlechtes Liü heisst es 
ferner : 

Die Ansammlung der geistigen Luft ist vollkommen in den Per- 
len und Edelsteinen. Sie thcilt ihnen den Liclitglanz mit. 

In den neuen Worten von Lö-ku heisst es: 

Die höchstweispii Menschen verwenden weder Perlen noch £del- 
steine, aber sie machen zu einer Kostbarkeil sich selbst. 
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In dttn alten Begebenheiten aus den Zeiten des Kaisers Wu vun 
Htn heisst es: 

Der Kaiser baute ein Dach der Gatter. Aus weissen Perlen rer- 
fertigte man die Thflnnatte. Aus Schildkr5tensehuppeD verfertigte man 
das Gelfinder. 

In der Enfihlung von Tung-Aing-sö lieisst es: 

Eine Perlenkugel auf der Armbrust bat nieht den Werth einer 
Kugel Toa Lehm. Eine jede hat ihren Gebrauch. 

In dem Buche der gSttlichen Wunder Yon Tung-fang-sö wird 
gesagt: 

In der Wüste des Nordwestens findet sich die Thorwarte des 
zweitachen Metalls. Auf deren Höhe sind Perlen des glänzenden 
Mondes. Dieselben haben im Umfange drei Klafter, ihr Glanz leuchtet 
aut einer Strerke von tansend Weglängen. 

In den Erörterungen über Eisen und Salz heilst es : 
Die Perlen und die Tropfperien kommen aus Kuei*lin« Von dort 
bis nach Unn sind über zehntausend Weglangen. 

b dem Garten der Reden (sehui'piunj wird gesagt: 
HS-tse sprach lu Huj{*li: Gegeowfirtig ist ein Hia^ahr. Es gibt 
JemandeBt der dir die Perien des Lehensfifirsten tod Sui geben wiU. Er 
sagt: Du darftt sie nieht verkanfen, du gebrauohat sie als Sdimoek. 
Ausserdem ist Jemand» der dir einen GrossaeheflU Hirse geben will 
Wenn du die Perlen bekommst, bekommst du nieht die Eine. Wenn 
dn nicht die Perlen bekommst, bekommst du die Hirae. Was wirst du 
wihlenT 

Huo-Ii sprach: Die Hirse ist annehmbar. 

in den neuen Einleitunjfen f sin-aiü) wird gesagt : 

Thsin üchickte einen Gesandten. Derselbe ging und besichtigte 
die kostbaren GerSthe von Tsu. Der König von Tsu bpschied Tse-si 
zu sieh und stellte an ihn die Frap^e: Meine Rundtatel des Geschlech- 
tes Uo, die Perlen des Lehenslursten von Sui, kann ich diese 
zeigen? — Tse-si antwortete, dass er dies nicht wisse. Der Kdnig 
beschied Tschao-hi-su zu sich und fragte ihn. Tschao-hi-sö ant- 
wortete: Die kostbaren Geräthc unseres Reiches sind die weisen 
Diener. Die Perlen, die Edelsteine und die Spielseuge sind nicht die 
bedeute n(Ist<>n Kostbarkeiten. 

Das Buch des grossen Ursprungs (tm-fueH-kiMg) ttgt: 
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Wenn man die giSnxenden Perlen als Kugein gegen das fliegende 
Wild verwendet, so bekommt man sie nicht wieder. 

In den Wagebalken der Erorloningen (lün-hnug) heisst es: 
Zwischen Himmel und Erde ist die Art der Üinge gegenseitig 
verwandt. Des Wirklichen und Nicht wirklichen ist vieles. Jenseits 
des Meeres im Südwesten gibt es einen Perlenbaum. Wenn man ihn 
untersucht, so sind es Perlen, es sind aber nicht die in Fischen be- 
findlichen Perlen. Die Tage der Deeade sind gleichsam der Perlen- 
baum. Der Perlenbaum besteht nicht aus reinen Perlen. Die Decade 
hat Ähnlichkeit mit den Tagen , es sind aber keine wirklichen Ta^ 
In denselben Wagebalken der fclrörterungen wird gesagt: 
Der Lehensfürst von Sui verfertigte Perlea tut Anaeiatoffen. 
« Die Seele und der Glanz war wie bei den echten. 

In den Wagebalken der Erörterungen heisst es ferner : 
Wenn der Mensch erkannt hat , daft sein Loos Reichthum und 
Ehre» so bleibt er in Verborgenheit uod wartet daraaf. Er bat aicht 
«ethwendig» sich mit dem Leibe aazostrengen aad es la suchen. Es 
ist gleichsam wie hei der Perie, die sieh in den Bergen befindet aad 
niebt trachtet, dasc sie hochgeschitit wird. Die Henachen schStxen 
lie Ton selbst. Der Mensch, dem Reicbthnm besebieden ist, ist dareh 
die Kraft der Sahnen von selbst leicht Der Mensch , dem Ehre be- 
sebieden ist, ist durch Begabung und Verstand von selbst hoch. 
In dem «Verkehr des weissen Tigers** «) wird geengt: 
Wenn die Togend su dem Abgrund der Wasser und tu den 
Qnollen gelangt, so bringt der Strom grosse Maschein hervor. Das 
Meer bringt glfiiiseade Perlen hervor. 

In dem dieNamen erklirenden Werke f$ekHningJ wird gesagt : 
DerKopfputs der Kdnigin heisst fea>). Pen ist so viel als 18 
(6berdecken). Oben befinden sich herabbängeDde Perlen. Bein Ein- 
herschreiten bewegen sie sich. 

In der Aneilenme: zum Lernen von Tsai-yung heisst es: 
Wenn eine gliiuzende Perle nicht ins Lieht gestellt wird, wie 
kann sie ihren (ilanz entfalten? Wenn ein koslharer Edelstein nicht 
geschnitten wird, so kann man aus ihm keine Rundtafeln und halben 
Rundtafeln verfertigen. 

I) Pe-h«, .der waint Tiger* iit Scr Nun« «inm Bergw tob U. 
*) Pc« iNtdMtel •ifMllkh „tu twci Thelte tlieilcn*. V<ib dieMm Ropfputa« wird •««•( 
«nfefrliM, dMt fr Ssreb da» flcrhlcd de« H«apUiMret f «bildet vird. 
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In den DariegUDgen des Alterthums uad der Gegenwart (ku-küh' 
Uchu) heisst es : 

Zu den Zeiten des Kaisers Tschan^, im ersten Jahre des Zeit- 
raumes Yucn-ho (84 n. Chr.) kamen glänzende Perlen aus Kuan-tao. 
Dieselberk waren von der Grösse der Damascenerpflaumen und be- 
Sassen heilen Lichtglanz. 

Im dritten Jahre desselben Zeitraumes (86 n.Chr.) kamen Perlen 
des glanzenden Mondes aus Yü- tschang und Hai-hoen. Dieselben 
M aren von der Grosse der Hühnereier und hatten im Umfange vier 
Zoll acht Linien. 

Im ersten Jahre des Zeitraumes Tschang-ho (87 n. Chr.) waren 
es grosse Perlen Ton Yö-Iin, deren Umfang drei Zoll betrug. 

Zu den Zeiten des Kaisers Ho, im funfiehnten Jahre des Zeit- 
raumes Tuog-yuen (103 n. Chr.) fanden int«rworfene Leute des 
Volkes von To-lin grosse Perlen, die im Umfange ffinf Zoll und mehr 
als sieben Linien müssen. 

In den Erwihnungen der Tiefe und Dunkelheit Ton Kd-tse*hnng 
(Ki-t9ti-httng-iku»ff-nung-kiJ heisst es: 

Der Kaiser erhob sieh von Kan-tsiuen und erbliekte in der Feme 
die Erdstufe des Windes. Auf der Höhe der Erdstufe fand er eine 
weisse Perle, die gleieh einer einielnen Blume. Der Kaiser schmfiekte 
damit den Deckel <) der neun Blumen. Man sah sie von weitem wie 
den leuchtenden Mond. 

In der Erwihnnng des Auflesens des Hinterlassenen ron Wang- 
tse>nien heisst es : 

Der Sohn des gelben Kaisers hiess mit Namen Tsing-yang. Der- 
selbe ist Schao-hau, Sein Name ist ;iueii rschi. Er erhielt das glück- 
liche Zeichen der weissen Wolken , und man nannte ihn den weissen 
Kaiser. Ein Vogel der glücklichen V'orbedeutung nahm in den Schnabel 
glanzende Perlen und brachte sie in die Vorhalle. 8ehao-hao las die 
Perlen auf und nahm sie in den Busen. Gr liess durch sie die Welt 
erleuchten und zur Unterwerfung bringen. 

In derselben Erwähnung des Aufleseos des Hinterlassenen wird 
gesagt : 

Zur Zeit des Königs Tschao Yon Yen erschienen schwarze 
Vogel mit weissen Hiuptem. Sie sammelten sieh an dem Wobnsitse 

*) Der Uei'kel ist Jie BiHinenkroAc. 
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des Königs und trugen in den Schnäbeln Perlen von dunklem Glanse. 
Diese waren rund und hatten im Unifange einen Schuh. Die Farbe 
dieser Perlen Mar schwarz wie Pech, als sie aber in dem Innern des 
Hauses aufgehängt wurden, waren die hundert Götter uicht im Stunde, 
ihren Geist zu verbergen. 

In derselben Erwähnung des AuAesens des UiuteriaMenen wird 
gesagt : 

Die Sciavinnen, welche 8chi-li-lün liebte, waren einige Zehende. 
Li-Iün hatte den in dem Wasser untersinkenden Wohlgeruch*) zu 
Palver serrieben und breitete ihn über ein elfenbeinernes Bett. Er 
biess diejenige, die er liebte, darauf treten. Wenn sie keine Fuss- 
spur zurückt Icss, so schenkte er ihr ilondert Schnüre echter Perlen. 
Liess sie eine Fussspur zurück, so verkürzte er ihr sofort Speise 
und Trank, damit ihr Körper leicht werde. Desswogeii neckte man 
sieh in den inneren GemSchern mit den Worten: Du hest keiae 
feinen Knochen und keinen leiehten KOrper. Du wirst keioo koBdert 
SchnQre echter Perlen erhalten. 

In der Erwähnung des Anflesens des HinteriasseMn keisst et 
ferner: 

Schün wnrde in der Wildniss des Tiang^wa begtaben. Ei« 
Vogel gleich einem Sperling kam von Tan-tacken kerbei. Deraelbi 
speit einen Danst Ton fltof Farben gleiek den Wolken. Er keisst «ft 
Namen Piag-siao (auf die Nacht sich ▼erlassend). Als dieser Vogel 
am die Zeit in die Wildniss des Tsang^wu kam, kielt er la dem 
Schnabel Perlen des grOnen Sandes. Er hiafte sie und bildete daraus 
einen Erdkttgel. INeaer betsat mit Namea: die Brdb5be der Perlen. 
Gegenwärtig flndet man jenseits des Tsang-wu, zur Zeit des Sem« 
melns der Arzneimittel einen grünen Stein, der rein wie Perlen. Wenn 
maii diesen an den Kleidern tragt, ist man unsterblich. Wenn man 
ihn an dem Gürtel tragt, ist der Körper leicht. 

In derselben Erwähnung des Auflesen« des Hinterlassenen wird 
gesagt; 

In Ying-tsclieu *) gibt es einen Vogel, der gleich dem Vogel 
der glücklichen Vorbedeutung. Sein Leib ist blau, seiue Flügel 



M Ts«lita-ieMB<^i«if , '«r to Um Wmmc mt«f»iakM4* WoUftraelk. 

•) Yhigx^MliM, Um IbmI «Im M««r*i. la den H—n b«iB4n «ick 4r«i fSMHcke 
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niMimgroth. fir heisst mit Namen Tsang-tschQ (die Ferien rerwah- 
reiid). So oft er singt und die Flügel regt, speit er verschieden- 
artige Perlen aus, die scbefTei Weise über einander liegen. Die Un« 
aterbKeheo scliinficken aieh gmwöhnlidi mit dem Überflasa derselben. 
Die unteren iÜ«ider der UnaterbKcben aind leiebt und Terbrolten 
einen bellen Glans bei dem Liebte der Sonne und des Mondea. 

In den fennisebten Ersftblnngen der weatlieben Hauptatadt*) 
wild geengt: 

Kao-tav aehbig einer weiaaen Sehhinge daa Haupt ab. An aeinem 
Sehwerto befiindea aieb aieben bunte Perlen und neun geblfimte 
Bdelaleinaala Zieratben. Auainaanunengelegteai f&nflbrbigemGlaawar 
eifi Klatcben gebiUet Wenn aieb das Sebwert in dieaem Bebfitniaae 
befiuid. wiederglänste aein ficbimmer noeb immer in dem Wasaer. 

In denaelben venniacbten Ersiblungen der weatKeben Hauptstadt 
wird gesagt: 

Für die Schlafgemacher der Erdhfigel von Han ») verfertigte 

man Thürmatten aus Banihnsrolir. Die Tln'irmatten enthielten Abbil- 
dungen von Gewässern und bemalten Scliililkrüten iiml Drachen. Für 
die Vorhalle von Tsrhao-yang verfertigte man Tliürinatten aus ein- 
gewebten Perlen. Wenn der \V iiu) wehte, gaben diese Thürmatten 
einen Ton p^leich dem Geklingel der an dem Gürtel uiederhängenden 
Edelsteine von sich. 

In den Überlieferungen von den Unsterblichen (liS-sien-tschuen) 
heiaat es : 

Tsehü-tschiing war ein Perleiihändler von Kuei-ki Zur Zeit 
der Kaiserin Kao verschaffte er sich dreizüllige Perlen. Er begab 
sich £tt der Thorwarte und reichte sie empor. Die Perlen waren über 
die Massen schon. Man schenkte ihm Münzen im Wertbe von ninf- 
bundert Pfunden Goldes. Die Kaisertochter von Lu-yuen erlaubte 
ihm» Einkäufe im Betrage von siehenhundert Pfunden Goldes zu 
machen. TsebA-tacbung machte ihr ein Geschenk von Tiendlligen 
Perlen, die er unter die Thor\irarte brachte. Nachdem er aieb ent- 
fernt, Obarrelebte er cur Zeit des Kaiaers King wieder ein Geaebenk 
T5n mebreren Zebenden dreisölligerPerlen. Hierauf entfernte er aieb, 
und man wuaate niebt, wohin er gegangen war. 



<) Si-kiag-toi-ki, die vemiMbten EnikluageB der Mattonfaidt d«« W«>tUrB#. 
•) DlB KrdMgtl (ttBfl wm ae« trkiBto SCUte. 
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In (ien Üherlieteruiigeii von charakterte^leu tVauen (iie-niü- 

Uciiuen ) hei.sst es : 

D«r Befehlshaber von Tschü-yai starb im Besitze seines Amtes. 
Seine Gattin and sein Sohn begingen die Trauer iind kehrten in die 
Heimat surQck. Das Gesell von Han lautete; Wer Perlen Ober den 
Griini|»a88 sebmnggelt» wird mit dem Tode bestraft. «~ Die Gattin 
warf die Perlen» welche sie nm die Arme gewunden hatte, weg. Der 
neun Jahre alte Sohn fand an ihnen Gefallen und nahm sie au sieh. 
Er legte sie in das Spiegelbehaltniss seiner Matter. Die Mutter wusste 
davon nichts. 

Als sie zu dem Graiizpass kamen, suchten die Angestellten nach 

Schleicliwauren und fanden die Perlen. Sie fragten, wer des Ver- 
breehens ^cbuhlig sei. Thsu, der Sohn der früheren Gattin, sprach : 
Ich bin dieses Verbreeln-ns sehiiitllLr. — Die Stiefmutter wandte sieh 
niii HititMi an die Ant^cstflllro und spiai li: ist ein Glück, diiss ich 
das kind nicht zu beschuldi|;cii iM niichc. K> weiss in Wahrheit nichts 
davon. Ich bin des Vcrhreehcus schuldij^. — Thsu sprach wieder: 
Die Edelfrau dauert nicin Zustand als Waise, sie will mich nur ain 
Leben erhalten. — Dabei klagte und weinte er. l iitcr di-n Anwesen- 
den war Nieuiauü, dem uickt in suhmerzlicher EiTuguug die Thräneu 
herabtieleu. 

Die Angestellten des Grünzpasses ergriffen den Pinsel, konnten 
aber kein einziges Wort au Staude bringen. Sie sprachen endlich: 
Da Mutter und Sohn von solcher Reehtschaffenbeit sind, sollten wir 
sie wohl eines Verbrechens beschuldigen wollen T Wir bringen es 
nicht Ober uns, die Sehrift aufsusetien. Auch wird Einer lu Gunsten 
des Auderu verliebten, wie konnten wur da wissen, wer im Recht 
ist? — Sie warfen die Perlen weg und schickten Jene fort. 

In den Überlieferungen der göttlichen Unsterblichen heisst es: 

Die Muhme von Ma wollte die Mutier Tsai-king's und das Weib 
vtm King's juuijccrem Bruder iiesucheu. Das Weib des jüngeren Bru- 
ders hatte erst vor etwa zehn Tagen geboren. Die Muhme von Ma 
erblickte sie von ferne und sprach: Bleibe emstweileu stehen und 
tritt nicht vorwürts. — Solbrt begelu'te sie eine kleine Menge Reis 
und warf diesen auf die Erde. Indes» sie auf den Keis blickte, wie er 
auf die Erde üel , hatte er sich in Perlen verwandelt. Fang>ping 
sprach lachend : Die Muhme ist von Jahren jung, ich bin schon alt. 
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leb habe keine Freude daran, dass da wieder diese Verwandlung 

bewerkstelligst •). 

In den Überli^erungen der Unaterblicben wird gesagt: 
Tsching-kiao-fu wollte sieh nach Tsu begeben, kat dem Wege 

gelangte er zu der Erdstufe Han-kao. Unter derselben erblickte er 
«wei Mädchen, welche ihren (iiirti'l mit zwei Perlen von der Grosse 
des Eies eines Huliiies von King l»»*hiingt hatten. Kiao-t'u sprach mit 
ihnen, wobei er sagte : Ich möchte eure Gürlelperlen haben. — Die 
zwei Mädchen lostiMi sie und gaben .sie ihm. Xachdem er fortgegan- 
gen, blickte er wieder nach rückwärts. Die zwei Madchen waren 
nicht zu sehen, und auch die Gürtelperlen waren verloren gegangen. 
In dem Frühling und Herbst von V und Yue wird gesagt: 
Yun-tschang, Küniir \nn Ym;, cmpliiij: NVcu-I-tse. Derselbe ver- 
fertigte fünf Schwerler. 8ie-tscho, der Gast aus Thsin, verstand sich 
auf die Beobachtung der Schwerter, und der König zeigte sie il^Hji 
Tschö sprach: Sollte man aucii Mauern umstürzen, Perlen und Kdci^ 
steine mit Sebeffeln messen, man darf sie dessen ungeaclitet nicht 
hergeben. 

Derselbe Frühling und Herbst von U und Tue sagt: 
U-yün floh nach 1 und gelangte zu dem Grinspasse Tschao. 
IHe Angestellten des Grünzpasses wollten ihn. festnehmen. U-yfin 
sprach: Dass man mieb dort oben sucht» ist desswegen, weil ich 
sebAne Perlen besass. Wenn ihr mieb jetzt festnehmet, wird man 
sagen, dass ihr sie genommen habet. — Die Angestellten des Grünz- 
passes Hessen ihn dessbalb loa. 

In den besonderen Überlieferungen Ping-yuen*8 wird gesagt: 
Yuen machte den Vorschlag, während des Lustwandeins zu 
lernen. Er begab sieb zu Sfin-sung von Ngan-kieu. Sung weigerte 
sich und sprach: Der Herr Tsching in der Gasse deines Wohnortes, 
weiss er davon? — Yuen antwortete: Br weiss es. — Sung sprach: 
Der Herr Tsebing bat die Obersiebt bei dem Lernen. Jetzt aber hat 
der Herr Mu, der alte Lehrer der Lernenden, ihn entlassen. Es 
scheint, dass er nirhts davon weiss. Wie kannst du mir mit Ja ant- 
worten? - - Yuen spraeli : Ks gibt sicher freute, wolehe drn Berg 
besteigen und Edelsteine sammeln. Es gibt Leute, welche in das Meer 
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tRiK'hen und Perlten sammeln. Sie kennen wetler die Hülte des Berges 
noch die Tit lf <ie.s Meeres. 

In den vielseitigen Denkwürdigkeiten der Dinge heisst es: 
Ein Roehenmeiiseh ') kam ans dem \\ iiss<*r und kehrte in dem 
Hause eines Menschen ein. Kr verkaulte durch eine Hei he von Tagen 
glatte St'idenstolfe. Im HegritFe, sieh zn entirrnen, verlangte er von 
dem V\ ii lhe l in Gefass. Kr weinte und seine Thranen verwandelten 
sich in Perlen. Als sie eine Schüssel t'iillten, gab er aie fiem WirUie. 
In denselben Denkwürdigkeiten wird gesagt: 
An dem fünfteaTage des fünften Monats uimmt maa die Häupter 
grOner Grillen. Wenn sie in die Erde vergraben werden, Tervandeln 
aie sieb in grüne Ferien. 

In den vermiscliten Gegenstanden von Wang-lang heieat es: 
Tniao-seng bat um eine (inade. Sie wurde ibol Terweigert. 
fieng hatte ooch kein Weib. Er Hcbloas aich an U-hoan und verkaufte 
Damaacenerpflannien. Ngo •) gab ilim fiir die Gattin ein E^ar galdana 
Ohrringe, Yier Stuek Perlen, awei Ptaar Ohrgehänge von Perlen «nd 
dreisksig Paar Perlen. Hierzu kam eine Mass echter Perlen von aiilA- 
lerer GQIe. 

In den Tbaten der vier Konige von Lu-tsehin <) wird gesagt: 
Tsebang^fang drohte mit Gewalt Der Kaiser verlegte den SItx 
seiner Herrsebalt nach Westen. Er besass in seinem Hause koalbnre 
Gegenstände. In einer bfichsten VerkQndung wurde befohlen, dnaa 
der HeerfiBhrer der Rechten aie auf Wagen laden solle. Hierauf ent- 
sandte man die Männer des Kriegsheores. Ober aebltauaand Männer 
zogen die Gegenstände doreh drei Tage auf Wagen und waren damit 
noch immer nicht tu finde. Man beraeimete diese eeblen Ferien auf 
mehr als hundert Scheflel. 

In denselben Tbaten der vier Könige wird gesagt: 
Zur Zeit als Kaiser Hoei nach Tschang-ii^an üliersiedelte, befan- 
den sieh in den kaiseriichen Versammlungshitusern über hundert 
SchelVei grosser Ferien und Ohrgehänge vou Perleu. 



*) Di« RocIieamMMrbM cM «ia Volk, vo« w*I«Imb «m fiaabl, iMS m la d«r Tiafli 
itM McffTM wokal. 

*) IIIm6 EraihJanf iai «aftatebciaJIdi gaUnI, Mmr uXM tta N«bc« 4tr Panoaaa 

nicht volUUa4if aaf «gabaa lind. 
*) Lii>Uvliia-H«-waaf>khi-Ma. 
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In den besonderen Llierlielerungen von Wei-kiai heif<st es: 
Wanp-wii-tse, der Heerführer d^r rasehen Reiter, war von 
mütterlit'her Seite der Oheim des Landesffirsten. Kr lustwandelte {ge- 
wöhnlich in (fesellschafl des Landeslursten. Er sagte zu den Men- 
schen: Gestern sass ich mit meinem Neften von mütterlicher Seite an 
dem Fenster. Es war als ob eine glanzende Perle sieh an meiner 
Seite l)efände. Wie ein Lichtflchimmer war er gekommeu und er- 
leuchtete die Menschen. 

In den Ersühlni^en des Suchens der GMter fieu'idiMki^ wird 
gesagt: 

Die Tochter des KSnigs Fu-tschai von U hiess mit Namen: YS- 
tung-tse (die Jungfrau der Edelsteine). Han-tsung basass eine ge- 
heime Aniiehungskraft und To fand an ihm GefaUen. Sie erstickte 
sich und ward Tor dem Thore Tschung-meu begraben. Tschong be- 
gab sich lu dem GrabhOgel, klagte um sie und opferte ihr. Die 
Tochter erschien und führte Tschung in den Grabhügel. Beim Ab- 
schiede nahm sie Porten von einem Zoll im Umfhngo und reichte 
sie ihm. 

In denselben Erzählungen des Suchens der Götter heisst es: 

Der Lehensfurst vou Sui zog des Weges und erblickte eine 
grosse Schlange, welche verwundet war. Er kam ihr zu Hilfe uud 
heilte sie. Später hielt die Schlange in ihrem Munde Perlen und ver- 
galt ihm damit. Dieselbon hatten im Umfange einen ganzen Zoll» 
waren von reiner Weisse und gÜnsten in der Nacht Man konnte sie 
als Lampenlicht flir die Hallo g^rauchen. Desswogen rQhmt man 
durch alle Geschlechtsalter die Porion von Sui. 

In den Cnihlungen des Suchens der Götter hoisst es femer: 
Kuai-san pflegte seine Mutter mit grosser ZärUichkoit. In seinem 
Hause befand sich ein Storch» der von den westlichen FromdlSndorn 
angeschossen wurde. Der Storch kehrte erschSpfl znrQcL San nahm 
ihn auf. pflegte und behandelte ihn. Als seine Wunden geheilt waren, 
liess er ihn los. Später kamen Störche zu dem Thore. San nahm 
eine Lampe, um zu sehen, vas es gebe. Zwei Sluiclit , ein Miinnehen 
und ein \\ Cihelien . waren gi koiiimen und hielten in ihren Schnä- 
beln Perlen dt» glänzenden Mondes. Hierdurch vergalteu sie ihm 
dss Gute. 

in den £raaliiungeu des SueUeus der Götter heisst es ferner: 



Jen.se^t^> des südlichen Mi eres gibt es Rocheiimen*;ehpii. [>iesel- 
beii lehen in dein \\'n.sst*r ixicicli den Fischen. Sie /.erstüren nicht 
die Qiu'i ii.thte an ihren kleideru. Diese Meoschen siad im Staude, 
Perlen zu ss einen. 

In den \ erzeiehui^seu des Üunkieu und Hellen (yeu'ming^j 
wird gesajrl : 

l'nter den] Flusse Lu gibt es tiefe Höhlen. Ein Weib wollte 
ihren iVlann töiiten und stie&s ihn hinab. Nach langer Zeit gelangte 
er zu dem Buden und faod wieder eine Huhle. Er wandelte mehrere 
Zehende ron Weglüngen und sah Menschen, deren Höhe drei Klafter 
betrug. Sie trugen Kleider von FlügeHedeni. Ks waren nenn solche 
Wohnsitze. Da er sehr spat am Abend dahin gelangt war, sagte er» 
dass ihn hungre. Die langen Meaüchen seigten auf einen in der Mitte 
der Vorhalle stehenden Pistasienbaum* unter velchem sieh ein Schaf 
befand. Sie hiessen ihn niederknien und den Bart des Schafes er- 
greifen. Als er ihn das erste Mal ergriff, fand er eine Perle. Er fand 
eine solche spSter, und dann erst hiess man ihn sie verzehren. Sofort 
war er von seinem Hunger befreit. Er versank nochmals in die Höhle» 
wandelte fort und kam in Kiao-tscheu hervor. 

Er kehrte zu dem Flusse L6 zurück und fragte Tschang-hoa. 
Dieser sagte: Die Unsterblichen des Landes der neun Wohnsitze 
heissen mit Namen: Grosse der neun öffentlichen GebSude. Das Schaf 
ist ein blödsinniger Drache. Wenn man zum ersten Mal eine Perle 
nimmt und sie verzehrt, so erlangt man ein Leben von der Dauer des 
Himmels und der Erde. Thut man es das nächste Mal, so verlängert 
man das Leben. Thut man es das letzte Mal, su stillt man bios den 
Hunger. 

In denselben Verzeichnissen des Dunklen uml Hellen wird gesagt: 
Kaiser \Vn von Han besuchte die kleinen Inseln des Flusses. 
Er hörte die Tiine der Saiten und des (lesangs. f>a erschienen ein 
Greis und mehrere .liinglinge , die sammtlieli acht bis neun Zoll hoch 
waren. Sie führten für den Kaiser Musikstücke auf. Als man Wein 
trank und die Musik ertönte, erinnerte sich der Greis, dass der Befehl 
erlassen worden, sich der Kostbarkeiten der tiefen Hohlen zu be- 
mächtigen. Ein Mensch unterzog sieh dem Befehle und tauchte zu 
dem Boden des Flusses unter. Er fand eine i^rosse Perle, welche im 
Umfange mehrere Zolle mass. Hir heiter Liclitgiauz hatte in der Welt 
nicht seines Gleichen. 
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Der Kaiser fragte Tiing-fanp^-sö. So .sprich : Auf (lern Rodi'ii 
des Flusses gibt es Riihlpn, deren Tiefe mehrere hiuulert KUilfer 
betrügt. In ihnen lebt eine rothe Biene. Dieselbe bringt diese Perlen 
hervor. 

In den Verzeichnissen des Dunklen und Hellen heisst es ferner: 

Waog-tschün berief U-meng zu sich. Meng gelangte zu der 
Mündung des Stromes und trat in das Wasser. Man befahl den Leuten 
des Schiffes, dos Schiff vorwärts zu treiben. Als man nach Ta>lui 
gelangte, sah mao Heng, der in dem Waaser eioherging. Er kehrte 
▼OD Nordosten surfick. Die Sciuiler in dem entgegeuiehenden Schiffe 
fragten ihn nm die Ursache. Meng sagte, der Wassergott habe mehr- 
nuila hohe Wellen aufgethOrmt und ihm auf dem Wege geschadet 
Endlieh habe er ihm Tersproehenf sie tu bündigen und habe ihm lur 
B^laubignng eine Hand?oll echter Perlen gegeben. 

In der Geschiishte der drei Thsin heisst es: 

In dem Grabhflgel des Kaisers des Anfaags bildete man aus den 
in der Nacht glänsenden Perlen die Sonne and den Mond. In der Vor- 
baOe hingt» man die Perlen des leuchtenden Mondes auf. Dieselben 
Torbreiteten Tag und Nacht gUnsendes Ltcbt 

In dem besonderen Versetchaisse der drei Schutswehreii (san- 
f^t4siu«-l6) heisst es: • 

In dem Teiche Kuen-ming befindet sich ein Gott. Der Teich 
steht in Verbindung mit der Hochebene des weissen Hirsches. Kin 
Mensch an*^M'lte Fische. Seine Angelschnur riss und jring verloren. 
Es trauHite ihm, dass er von dem Kaiser Wn von H;in (!«n verlornen 
Angelhaken hegehren solle. kvc\ näch'^ten Tage vergnügte sich der 
K.'iiser an dem Teiche. Er sah einen grossen Fisch, der in dem Munde 
eine Schnur hielt. Der Kaiser sprach : Sollte dies das Traumgesicht 
sein? — Er nahm die Schnur und den Fisch los. Nach drei 

Tagen fand er an detii l'fei- des Teiches ein paar glänzende Perlen. 
Der Kaiser sprach; Sollte dies die Vergeltung de.; Fisches sein? 

In den in die Liebe 711 dem Fernen versenkten Denkwürdigkeiten 
des südlichen Yue (lHchin-honi-yuen-nan-yue''t9chiJ wird gesagt: 

Ks gibt neun Gattungen Perlen. Nach ihrer Grosse, welche fünf 
Linien und darüber bis einen Zoll und acht Linien betragt, theilt man sie 
in acht Gattungen. Diejenigen, die ein glänzendes Farbenspiel zeigen, 
auf einer Seite eine kleine Flache besitzen und Ähnlichkeit mit einem 
umgestflraten Kessel haben« heissen mit Namen: Perlen der Ohrge- 
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bing«. Auf die Perlen der Obrgehftnge folgen die liufeadeo Perlen. 
Auf die laufenden Perlen feigen die achlQpfirigen Pierlen. Auf die 
sehlGpfrigen Perlen folgen die Perlen der Steinhnnfen. Auf die Per- 
len der Steinbaufen folgen die beiden Pi^rien der Obrigkeiten. Aaf 
die beiden Perlen der Obrigkeiten folgen die Perlen der Abgaben. 
Auf die Perlen der Abgaben folgen die Perlen des lancbgrQnen 
Absebnittarobres <). 

In den entspr«»cbenden Abbildungen der glfieklicben Zeicben 
Sün-jeu s (sün-jeu-^tchi-taui^ying-thu) wird gesagt: 

Fing, Fürst von Tsiii, rührte die Cither, Zweimal acht Störche 
des Hauses liessen sich hernieder. Sie hiellen in den Schnäbeln ghln- 
zende HeHen und tanzten in der Vorhalle. Ein Storch verlor eine 
Perle. Er iiuchte sie, fand sie und entliei'. Der Muiiikmeister kuftug 
verhielt «ich den Mund und lariite. 

In den weitläufigen Denkwürdigkeiten heisst es : 

Die P« r!e Mri-ii;iii ist von Farbe gelb. Sie wächst hei den öst- 
lichen Frenidländcrn. Es gibt lerner glanzende Perlen, die man die 
in der Nacht glänzenden Perlen nennt. Die (irösse derselben beträgt 
über einen Zoll. Einige messen im Umfange zwei Zoll und darüber. 
Sie kommen au« Hoang-tsclii. Es gibt vollkomnien runde Perlen, die, 
ireiin man 8ie auf den flachen Uoditn legt, deu ganaen Tag nicht 
atill stehen können. Gegenwärtig benennt man sie in den oberen 
Gegenden nach dem Kiä und YT (den Zeichen der zehn Stengel) und 
beitimmt die Reihenfolge. Die Steinperlen sind Perlen, die aua Stei- 
nen gegosaen werden. 

In den veitlfinfigen Denkwürdigkeiten heisat es ferner: 

Das Laad Fta-yfl besitst aehone Perlen Ton der Gr5aae der 
sauren Dattebi. 

In denselben Denkwfirdigkeiten beisat es: 

In dem Haupte des gefleckten Fisches findet sich ein Stein 
gleieb einer Perle. Die Tropfperlen kommen aus dem ndrdliehen 
Heere. 

In der Geschichte dar vier FQrslensdbne von Liang (liang-§t9' 
kung-ki) heisst es: 



*) Hier wer«l«n eigeaUich nur tiebfn (jiilluiigea verzeichnet. Dir »beidi'u IVHcn der 
OMgMlM'* lihi«» j«4«cli A nr«f vcnchMtm Gattangen. 
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Li dem Sumpfe Scliiii-schi, sudlich vou dem lk'i*ge Tung-ting, 
ist eine abgelegene Höhle, deren Tiefe über huiidert Fuss beträgt. 
Wenn man seitwärts luu£»ig Wegiäageo waudeit, gelangt joau zu 
dem Draehen[>alast. 

Der Fürstensohn Khil sagte: iUe siebente Tochter des Drachea* 
kdoig» des ostlichen Meeres ist den Pcrienvurrathen des Drachen- 
kSnigs vorgesetzt. Ein kleiner Drache bewacht an tausend Thuren 
diese Perleu. Der Drache fürchtet das Wachs. £r liebt die scliönen 
Edelsteine und das leere Grün <). Dabei verzehrt er gerne geröstete 
Sdiwalben. Wenn man den Verkehr des VertrtueM er9l&iet* so kann 
mao kostbare Perleai erlangen. 

Der Kaiser wnr hierfiber sehr eiftreut. Br erliess eine hachste 
Veiiiiadungp worin er sagte» dass deijenige, der aar Gesaudtsohafl 
▼erwendet w«den kSnnte, ratohlich belohnt werden wQrde. Drei 
Brflder, unter ihnen Lo-tse-lwsb6n, entsprachen dieser Aoffordeniag. 

Der Kaiaor befthl den Handwerkern, aus sehSnen Edelsteinen 
von Y&*tien, Sehfl vnd IIo4sehnng awai UmschlSge cn Terferligen. 
Man hob ihren Glnrn dweh Asebe des Holies der fiignonia. Man 
ancbtedas Jeerc Grfln* von Siuen-tseheu , sog dureh Einweiehen 
die reinsten Theile ab und rersetite sie mit Leim von Seefischen. 
Naebdem man zwei Umschläge gebildet , härtete man sie im Feuer. 
Man erwärmte sie mit Campher und setzte dieses auch fort. 

Der Fürstensohn Khie sprach: Man bestreiche mit Wachs den 
Leib, die Kleider und die Steine an dem Gürtelgehänge Tse-tschun's 
und seiner Gefährten. — Man röstete hierauf füntliuQdert Schwalben 
und trat in die tiefe Höhle. 

Als man zu dem Drachenpaiaste gelangte, spürte das die Pforte 
bewachende kleine Krokodil den Geruch des Wachses. Es legte sich 
aufden Boden und hutte nicht den Muth, sich zu rühren. Man bestach 
es mit hundert gerösteten Schwalben und hiess es durch das Darge> 
reichte den Verkehr erutTnen, indem mau dasselbe der Drachentoch- 
ter zum Geschenk machte. Die Draehentochter verzehrte es und hatte 
grosse Freude. Man reichte ihr ausserdem die Umschläge aus VAtU 
steinen and dns »leere Grfln*. Dabei trug man ihr den Wunsch de» 
Kaisen ver. 



*} Om Jetrv «jfi» (ftaisf-Mns) Mui «ia BBaai, d«r mU 4m ViMa ÄbBlivhktil lw|. 



In der Höhle befand sich ein Drache, der die Ffihigkeit be!<it7.t, 
sieh in fünftausend Jahren zu verwandeln. Derselbe ging bei den 
Menschen aus und ein und verstand sich auf die Erklärung der um 
die Zeit fiblichen Ausdrücke, Als die Drachentochter erfuhr, dass der 
Kaiser ihr seine Hochachtung bezeigen wolle, vergalt sie dem Kai^^er 
durch drei grosse Perlen, sieben kleine Perlen und einen Scheffel 
Terschiedenartiger Perlen. Sie befahl Tse-tschtin und dessen Gefihr- 
ten. ein Drachengespann zu besteigen, die Perlen aufzuladen und in 
das Reich zurflcksukehren. Während der Zeit» die zu einer Mahlzeit 
erforderlich ist» war man daselbst angekommen. Der Draehe entfenite 
sich und Tse-tschOn reichte die Kostbarkeiten dar. 

Der Kaiser hatte grosse Freude. Er freute sich, dass er mit dem 
GSttUehen und Wunderharen durch Gesandte Terkehren konnte und 
dass er die Kostbarkeiten der Himmelsmensehen erlangt habe. Er 
leigte die Perlen dem FQrstensohne KhiS. 

Der FQrttensohn Khit sprach: Von den drei Perlen ist die eine 
Ton der lotsten Gattung der dem Wunsche entsprechenden Perlen <) 
dosHimmoIskaisert. Zwei sind ron der mittleren Gattung der Perlen dea 
Drachen Li. Von den siehen Perlen sind iwei: Insektenperlon. Fünf 
sind Perlon der Musehein des Heeres» die unter den Menschen die- 
jenige der ersten Gattung sind. Die Terschiedenartigen Perlen sind 
Perlon Ton Muscheln, Krebsen» Schlangen» StSrchen und andere. Sie 
sind nicht so kostbar wie die grossen Perlon. 

Der Kaiser zeigte alles seinen Wfirdentrfigern. In der Vorhallo 
des Hofes hielt man den Fürstensohn Khie allgemein für einen Betrö- 
ger und Jeder stellte iiiii zur Rede. Der Fiirstensohii KhiS sprach; 
Der Glanz der ersten Galfung der dem Wunsche entsprechen<len 
Perlen leuchtet in der Nacht auf einer Strecke von vierzig WeglSngen. 
Bei der mittleren Gattung sind es zehn Weglängen. Bei der letzten 
Gattung ist es eine Wegläitge. An den Orten, die der Glanz erreicht, 
gibt es keinen Sturm, Regen, Donner, Hagel, keine Wasser- und 
Feuerürefahr. kein Unheil von Schwertern, WofTeii, Gilten und Krank- 
heiten. Die Perlen des Li sind von neun Farben. Ihr Glanz leuchtet 
in der Nacht auf hundert Schritte. Bei der mittleren Gattung sind es 
zehn Schritte. Bei der letzten Gattung ist es ein inneres Hans. An doA 



*) Jfloi-lMkS,4i« 4mi Wwitfbe raUiNwelimilM PcrlM« d. i. Pcricn im RoMwImiM». 
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Orten, die der Glanz erreicht, gibt es kein Gift von Schlangen» 
Rieseoschlangen. fnsekten und Würmern. Dielnsektenperien sind TOD 
sieben Farben und häufig roth. Sie hibea sechs Fttsse, zwei Augen. 
An der Stelle der Augen befinden sieb MSrser gleieh der Nase der 
eisernen Ameisen. Die Muscbelperlen sind ron flinf Farben. Sie Ter- 
breiten in der Nacht einen Glans auf mehrere Schritte. Die fleeken- 
loiien sind die erste Gattung. Diejenigen, welche Flecken besitsen» 
sind die lettte Gattung. Die Muscbelperlen wachsen in dem Bauche 
der Muschel Sie werden mit dem Monde toU und nehmen wieder ab. 
Die Schlangenperlen werden von der Schlange zur Stelle gebracht 
Die Perlen des LehensfSrsten Ton Sm und diejenigen KQai-san*a sind 
die nSmlichen. 

Man fragte ihn wieder um die Unterschiede der Perlen der 
Schlangen und der StArehe. Er antwortete: Man lasse diese es selbst 

erkennen. — Der Kaiser befahl dem FOrstensohne Khil^, unter den 

verschiedenartii'en Perlen zwei Mass Perlon der Schlangen und Störche 
7.U bezeichnen. Man streute sie vor deniVorhofe aus. Man nahm hier- 
auf mehrere Zeheiuie grosser gelber Schlangen, eine gleiche .Anzahl 
Hausstörche und stellte sie zm iM-hen die Perlen. Sofort nahmen die 
Störehe ihre Pei'len in den Sctiii.diei , tanzten und wandeilen umher. 
Die Sehinngen nahmen ihre Perlen in den Mund, krümmten und drehten 
sieh. Unter den Fürsten. Wflehe Hein Sehanspiele zusahen, war keiner, 
der nicht in Rufe des Erstaunens auagebrochen und überzeugt 
gewesen wäre. 

Der Kaiser nahm die dem Wunsche entsprechenden Perlen, die 
Sehlangen-, Insekten- und andere Perlen wieder hervor und untere 
suchte, wie weit ihr Glanz reiche. Die Unterschiede waren sieben- 
mal neun an der Zahl und alles verhielt sieh so wie der Fürstensohn 

Kbie es gesagt. 

in der Geseliiehte des Kreises King von Sching-hung heisst es: 
lu den Steinen häufen sich Edelsteine und geben seinen 

SnndbQgeln feuchten Glanz. Der Hao trigt in dem Munde Perlen und 

Terieiht seinen Marken Reinheit. 

In den Denkwanligkeiten der twdlf Kreise Ton Ten-jin wird 

gesagt: 

Das Reich Seng-khiang-tiS liegt im Süden TOn Tbien-tsehH. 
Daselbst belhiden sich Aber dreitausend Tempel Buddha's. In dem Lande 
gibt es göttliche Perlen und Edelsteine tou Fei-«chT. Der Glau 



derselben ist bei Ta^ und Nai'iit bfller ;iLs die Sonne, hie Perlen 
messen mehr slU eioeti 8chuh fünt Zoll. Ihre Färbt; ist ("eiu 
lasurblau. 

In der Beschreibung der Pflanzen und Baume der »ädlicheu 
Gebenden (nan-fang'lsao-mo-tnchuang) wird gesagt: 

Die Perlen, welche getischt werden, besitzen auf einer Seite 
eiue kleine ebene Fläche. Ihre Gestalt hat Ähnlichkeit mit einem 
umgestürzten Kessel. Das Fleisch der Mntter der ersten Gattung 
Perlen ist rein weiss. Die Mensehea des Volke« venehreu es mil 
Ingwer und Lauch. 

In den Oenkwfirdigkmtan dM Aeich«s Hoa^yaog Ton Tscluuig» 
kiü heisst ei : 

Die Krrge des Districtes Kuang-yang brufen gröne Perlen 
hervu*. In dem Districte Po-nan, Provinz Yuug-tachang . finden si^ 
glftosende Perlen. Die Höhlen bringen gänzende Perlen hervor. 
Unter dei Perlen gikl et gelba Piriaaw wciaee Ptorien» grQne Perlan» 
Insurblaue Perien. 

la der Bescbneikiag der Pflamen vnd Saehra der afidUdieB 
Gegenden ▼od Sift-li (•täl-IMmi-/'aay-<MO-«0-<«dlifafi£^ wird 
gesagt: 

Bei dem FieelMB der Perlen Tenrendtt man regelnSsiig im 
fOnlUen Monate dee Jabree Opferthiere und betet Wenn man 
bei dem Opfer etwas ausser Acht Ittsst, so erregt der Sturm da» 
Wasser des Heeres» oder es befinden sieh grosse Fisebe sur Seite 
der Museheln. 

|>ie Perle» der weiesen Moicbel sind iwei und einen halben 

Zoll lang, Sie be6nden sieh in dem Meere des Sudens <). Diejenigen, 
welche einen Zoll und tunf Linien lang sind, besitzen eine glanzende 
Farbe niid zeigen auf einer Seite eine kleine ebene Fliiche. Ilire 
GesUtil hat Ähnlichkeit mit einem umgestürzten Kessel. Sic geUüren 
zu der ersten Gattung. 

Von den Perlen der Ohrgehänge gibt es drei Gattungen. Üie- 
jeiiiuM ii, wclelu- einen Zoll und drei Linien lang sind, besitzen zwar 
eine glänzende Farbe, aber ihre G«sUüt ist nicht kreisrund. Sie 
gehören zu der zweiten (latlunir. 

Von den schlüpfrigen Perleu gibi es drei Gattungen. 
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In den Denlwiirdigkeiteii von tingewrthiilichen Dingen des Krei- 
ses Nan-tsclipu von Wan-sehin wird gesagt: 

In H6-pu gibt es Leute des Volkes , welche es verstehen , im 
Umherwandein Perlen zu Aschen. Kinder von zehn Jahren erhalten 
Unterrieht, wie sie in das Wasser tauchen und Perlen suchen können. 
Die Obrigkeiten verboten dem Volke das Fischen der Perlen. Die 
geschickten Diebe knieten auf deno Boden des Wassers nieder und 
spalteten die Muscheln. Wenn sie eine gute Perle gefunden hatteD« 
verschluckten sie dieselbe und kamen wieder aus dem Wasser hervor. 

In der Geschichte des Kreises Kaang-tseheu Ton Fei-sehi 
heisst ea : 

Die Augen des Wallfisches sind Perlen des glinsenden Mondes. 
Deswegen sieht man, wenn er todt ist, an ihm keinen Augapfel. 

In der Geschichte der FroTinx Lin-yl wird gesagt: 

Die hochstehenden Familien und einxelne Menschen in dem 
Kreise Hoang«tscheu sind sehr reich. Sie hesitien Tide glSniende 
Perlen und Terschiedene Kostbarkeiten. 

In den Nachrichten von den Kostbarkeiten lautet die auf den 
K5nig Ton Wei bexQgliche Stelle vollstfindig: 

ffoei. Konig von Liang *), hatte einen Zusammenkanft mit Wei, 
König von Tsi. Er hielt eine Jagd in Liang und fragte: Besitzt der 
Köllig von Tsi auch Kostbarkeilen? — König Wei sprach; Er besitzt 
keine. — Der König von Liang sprach: Wenn mein Reich 'klein ist 
und dennoch Perlen iin rmfange von mehr als einem Zoll besitzt, von 
denen je zehn die Vor(lt•^'^eite und die Ruckseite von zwölf Wagen 
beleuchten, auf welche Weise sollte da ein Reich von zehntausend 
W^agen keine Kostbarkeiten besitzen? 

Köllig Wei sprach : indem ich etwas für kostbar halte , bin ich 
anderer Meinung als der König. Ich besitze Tan-tse. Wenn ich diesen 
die Mauern des Südens bewachen lasse, so haben die Menschen von 
Tsu nicht den Miith, zu plündern und im Osten etwas wegzunehmen. 
Die zwölf Leheusfursten an den Ufern des Sse erscheinen an dem 
Hofe. Unter meinen Dienern besitze ich I-tse. Wenn Tch diesen das 
Gebiet Kao-thang bewachen lasse, so haben die Menschen ron 
Tsehao nicht den Muth, östlich in dem Flusse zu fischen. Unter 
meinen Angestellten besitze ich Kien-fu. Wenn ich diesen die Laud- 
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fchafl Siu bewachen lasse, so opfern die Menschen von Yen .'mi dem 
nördliohen Thore, die Menschen von Tm Iiii" upiern an dem west- 
lichen Thore. Die Übersiedelnden und ihr (iffolge sind über zeliii- 
taiisciiil llüu^er Unter meinen Dienern besitze iehTsehung-scheu. Wenn 
ich diesen gegen Räuber und >i<»rder Vürli»'lriiii::i'ii trelVen heisse. so 
wird auf den Wepen das Ziirucko^elasseMe nu iit iiufpeleseii. Kr wird 
eine Streckt' von tausend Wegiängen beleuchten: wie wären es bloss 
IWÖlf Wagen? 

Hoei, König von Laang, schämte sich. £r entfernte sich miss- 
TergDügt. 
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